
gen
ei,

6900.

ſchafts
ne der
henden

Nummer 288
Be ,ugevdreis Monailich 25 R.
und 1.25 M. Beſiellgedühr, durch
die Ausgabeſtellen 7,50 Mk. mit

ebühr. Durch die Poſt

Vollzsſti
Sozialdemokratiſches Organ für Halle und den Saalkreis

für die Kreiſe MerſeburgQuerfurt, DelitzſchBitterfeld, Wittenberg-
Schweinitz, TorgauLiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga,
Zeitz-Weißenfels-Naumburg, Eisleben und die Mansfelder Kreiſe.

mwme
7

Einzelnummer 50 Pfg.

5. Jahrgang.
Anzeigenpreis Das Millimeter
im achigevalienen Anzeigentetl
koſtei 8) Pfg. Reklame im drei-
geſpa tenen Texiteile 4 Mt.
Schluß der Anzeigenannahme für
die nächſte Nr. morgens 9 Uhr.Erſcheint jeden Werktag: Sonnabends mit der illuſtr. Beilage „Dolk und Zeit“ ſowie wöchentlich abwechſelnd „Die Frauenwelt“ u. „Für die arbeit. Jugend“,

Redaktion in Halle Gr. Brauhausſtr. 17 Eisleben
Baynhofur. 22. FernruſNr. in Halle 6802. Eisleben
802. prechz. i Halle v. 12, Eisleben: n. 46 Uhr

Mußloſe Aullagen

Halle, Freitag, den 9. Dezember 1921. ſtraße 27 in Eisleben Bahnho ſtraße 22 Fernrufz
Berlag u. Geſchäftsſteſlen: in Halle: Gr. Ulrich
Halle: 5407 Eisleben 302. Poſtſcheckkonto 1092 Erfurt.

gegen Deutſchlund.

Mohlllſterung von 7 Milllonen Mann vorbereitet. Die Liſte der Geheimorganſſationen

De Aufmarſchline hinter dem Gchwarzwald- General von Seecdtz Reglement
Deuiſchlunds neue

Perle, W. Dezember. Jn der geſtrigen Nachmittagsſitzung
der franzoſiſchen Kammer, in der das Budget durchgeſprochen
wurde, ergriff Andese nach Leſèvre das Wort zu einer
heſigen Unklagerede gegen Deutſhland. Jenſeits
des Rheins ſei die Mobiliſiernng von 7 Millionen
Wang bot breitet Die Zahl habe ſich übrigens ſicher ver
zröhert. Veföpre
nannter Geheimorganiſationen. Die Reichswehr ſei
im Falle der Mobiliſierung nicht dazu beſtimmt, ſofort einzu
greiſen. Sie werden ſich verteilen, um die nötigen Kadres für alle
die frei gewordenen Korps zu liefern. Die Ausmarſchlinie
ſei jeßt hinter dem Schwarzwald. Von Stuttgart
nach der Schweiz ſeien die Linien verdoppelt worden. Deutſch
land führe bedeutende Arbeiten aus. Man bererte eine Mo-
diliſfiernng vor. Die Kommiſſion Nollet entdeckte von Zeit
zu Zeit Waffene und Munitionslager. Das deutſche
Heer bat ein Regkement veröſſentlicht, dem ein Vorwort des Gene
als Seeckt deigegeber jei. Darin wird geſagt, daß das Heer
alle die Mittel beſitzen müſſe, die die deutſche Armee vor dem
Waſfſenſtill ſtand beſeſſen habe, damit ſie zur Offenſive
ſhreiten könne. General Seeckt ſchreibt alſo offiziell, daß das
deutſche Heer ſich für eine Offenſive mit allen modernen Mitteln
vordereite Jnſolge eines Zwiſchenruſes des Abg. Blum ſtellt
Uby. Lefeèvre richtig, daß dae Dokument Seeckts vorſehe, daß die
Funkltion des deutſchen Heeres ſo erfolgen müſſe, als ob das jetzige
Heer die Mittel eines großen Heeres beſitze. Es ſage aber nicht,
daß ſie es beſitze. Hierauf ergreift Kriegsminiſter Barthoun
das Wort und erklärt, daß er nicht dazu berufen ſei, den Friedens
dertrag von Verſailles ausführen zu laſſen. Er zögere nicht, heute
unter Vorbehalt der Forderungen, die man daraus ziehen wird
zu erklären, daß es keine Tatſache, kein Dokument gebe, das Le
févre docrdrachte, das nicht von ſtrengſter Richtigkeit
wäre. Der Miniſterpräſident, der mit der Kontrolle der Ausfüh
rung des Friedensvertrages beauftragt ſei, habe in Waſhington
keine andere Sprache als die Lefèvres geführt. Die meiſten Tat
jſachen und Dokumente, namentlich das Zirkular des Generals
Seeckt ſeien vom Miniſterpräſident angeführt worden. Lefèvre
ſagte weiter: Die modernen Mittel, von denen von Seeckt ge
ſprochen habe, ſeien tatſächlich vorhanden. Einige Panzerzüge
ſeien in Oberſchleſien an der Arbeit geſehen worden. Seit
1918 habe Deutſchland zwei neue Maſchinengewehre konſtruiert.
Deutſchland ſei die einzige Nation in Europa, die bezahlen könne,
aber ſie verſchaffte ſich Waffen, um nicht zu bezahlen.
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Der Heiſſteszuſtand des franzöſiſchen Volkes muß durch
derartige Reden immer gefährlicher werden. Hier wird eine
nationaliſt iſche Treibhaus-Temperatur erzeugt, in der di Giſt-
pflanze des Chauvinismus nur ſo in die Höhe ſchießt.
Es ſcheint uns nunmehr an der Zeit zu ſein, daß der
Völkerbund ſich ernſtlich mit der Frage beſchä, tigt, ob auf
dem von Frankreich bereit. ten Boden überhaupt noch eine
Verſtändigung möglich iſt. Jſt England gewillt, dieſer in
der Geſchichte ein ig daſtehenden Hetze länger zuzuſehen? Die
unglaublichſien Phantaſien über Deutſchland werden dem fran-

ſiſchen Volke als bare Münze aujgetiſcht. Der Völkerhaß
eigt, und aus der von gewiſſenloſen Staatsmännern aus-

geſtreuten Drachenſaat wächſt eine Frucht, die vergiſtend auf
die geſamte Weltpolitik wirkt. Es wäre an der Zeit, daß
die franzöſiſche Arbeiterſchaft ihre Stimme erhöbe,
um gegen das planmäßige Manöver der VölkerVerhetzung
zu proteſtieren, deſſen Opfer ſchließlich die Arbeiter der
ganzen Welt ſein werden.

Schutz den vergarbeitern!
Der „Sozjaldemokratiſche ParlamentsDienſt“ ſchreibt:

Auf Antrag der Abgeordneten Huſſemann und Genoſſen
(Soz.) wurden ſ. Zt. ſämtliche Seil fahrtei nmri chtunge n
der Bergwerisbetriebe geprüft. Der Vericht des Handels
miniſteriums zeigt, wie notwendig eine fortzeſetzte ſcharfe Kon-
trolle der Seilfahrteinrichtungen iſt. Es wurden unterſucht 889
Seilfahrtſchächte und 325 Nebenanlagen. eſtseſtellt wurden in
71 Fällen Seilbeſchädigungen in 57 Fällen hätte die Fangvorrich
tung verſagt. Während in den Oberbergamtsbezirken Dortmund
nd Bonn die Beanſtandungen 25 is 30 Prozent der unrin
Leilfahrteinrichtungen betrugen, ſtieg der in Ober
ſchleſien auf 42 in Riederſchleſien ſogar auf 54 Prozent. Wenn
ch auf manchen Schächten geradezu eine Panikſtimmung alten
machte ſo iſt das verſt udlich waren doch j. B. in einem Falle 8
Drahtbrüche in einem 6 Jahre aufliegenden Seil vorhanden. Trotz

dem den ren W annt 777 arg vdieſem brüchigen Seil ihr Leben anvertrauen.n Genoſſen Oſteroth, beſchloß ber Ausſchuß

verlieſt die Liſte ſämtlicher ſoge-

Muſchinengewehre.

ſchließlich, alljährlich neben den bergpolizeilich vorgeſchriebenen
Prüfungen der geſanten Seilfahrtanlagen durch die zuſtändigen
Organiſationen unter Hinzuzichung der Betriebsräte vorzunehmen
und dem Landtage das Reſultat zur Prüfung zu unterbreiten.
Unſere Genoſſen im Landtage werden dabei ſelbſtverſtändlich
jederzeit auf die Abſtellung der vorhandenen Mängel dringen.

Für 1 Mark Kuiſertreue.
Jn unſerem Hamburger Bruderorgan leſen wir folgende

intereſſanten Ausführungen:
„An „nationalen“, „treudeutſchen“, „blond-ariſchen“ und

„deutſchvökiſchen“ Bünden iſt in der deutſchen Republik kein
Mangel. Auch mit einem „Bund deutſcher Männer und Frauen
zum Schutze der verſönlichen Freiheit und des Lebens Wil-
belms 1I1.“ ſind wir geſegnet. Der Bund iſt notwendig, um dem
Mann in Doorn die Ruhe wiederzugeben, die er verlor, als er in
der Stunde der Gefahr „ſein“ Volk im Stich ließ.

Es iſt nicht leicht, Mitglieder für dieſen Vund zu gewinnen,
und doch leicht, es zu werden. Die monarchiſtiſchen Agitatoren
verſuchen bei ihrem Umherreiſen das Möglichſte, um die, die nicht
alle werden, zu fangen. Der Erfolg iſt gering; eine uns auf den

dasTiſch gelegte Sammlung von Beitrittsertfä
Aus Schleswig-Höolſtein und Mecklenburg, aus
Lübeck und Hamburg ſind keine zwei Dutzend zuſammen-
gebracht worden, trotzdem, wie geſagt, die Unkoſten nicht groß ſind.

Um in den Beſitz einer Mitgliedskarte des Bundes deutſcher
Männer und Frauen zum Schutze der perſönlichen Freiheit und
des Lebens Wilhelms II. zu gelangen, bedarf es nämlich nur
eines einmaligen Beitrages. Der monarchiſtiſche Opfer
mut iſt nicht groß, denn in der Mehrzahl der Fälle, die Beitritts-
erklärungen beweiſen es, beträgt der Beitrag eine Mark.

T man dann lebenslänglich als kaiſertrener Teutſcher abge
tempelt.

Für 1 Mark Kaiſertrene! Fürwahr, die Kaiſeragktien, die
im November 1918 ſo ſtark fielen, ſtehen ſchlecht im Kurs, denn
die Stützungsbeſtrebungen der intereſſierten Kreiſe ſcheitern an
der Ablehnung der breiten Maſſen. Diejenigen aber, die ſich
nach „altem Glanz und alter Herrlichkeit zurück-
ſehnen, ſind auch nur kaiſertren bis auf die Knochen wenn
nicht die Geldſcheintaſche dazwiſchen gerät.

Agitationswoche zugunſten des Volſchewiſtenheers.

Kopenhagen, 9. Des., nachm. Nach einem Telegramm aus
Helſingfors hat die Sowjetregierung eine Agitarionswoche
h des Volchewiſtenheeres angeordnet, um die Lebens-
edingungen der Soldaten zu verbeſſern. Der Chef des bolſche

wiſtiſchen Militärrates, Goſew, veröffentlicht einen Aufruf, in
dem er daran erinnert, daß Rußland noch vor wenigen Wochen
ſich in einem Krieg mit Polen befunden habe. Man müſſe
den Soldaten klarmachen, daß die ruſſiſchen Bauern ihren Boden
und ihre e verlieren, wenn nicht die Weltrevolu-
tion durchgeführt wird. Die Kaſernen ſollten zu polniſchen
Schulen gemacht und die religiöſen Vorurteile der Bauern ſoll-
ten beſeitigt werden. Dann wird Rußland ein rotes Heer
ten das bereit ſei zum Angriffs- und Verteidigungs-
krieg.

2

Da die Weſltrevlution ein längſt ausgeträumter Traum iſt,
ſo werden nach Coſew alſo die ruſſiſchen Bauern ihren
Boden und ihre Freiheit verlieren.

Der Herr Geſandte.
Jn der Frankfurter Zeitung“ leſen wir folgende bemer

kenswerten Zeilen:
Wir erzählen von irgendwo. Mehr ſagen wir nicht. Aber

es iſt eine wahre Geſchichte. Alſo irgendwo, in der
Hauptſtadt eines Reiches, lebt der Geſandte eines anderen
Reiches. Seine Tätigkeit beſteht in dieſem und ſonſt in nichts.
Das ging aus einem Geſpräch hervor, das er mit einem Be-
ſucher hatte, der einer dritten Nation angehört und auf einer
Reiſe dorthin kam. Der Geſandte iſt mit ihm befreundet und
ſo konnte er ſich ein wenig gehen laſſen. „Sehen Sie,
ſagte er, „ich weiß nicht, wozu ich eigentlich hier
fitze. Es iſt ja ſehr ſchön hier, aber ich höre
nichts, ich erfahre nichts, ich weiß gar nichts.
Gut, daß Sie hier ſind. Kommen Sie morgen zu mirzum Eſſen, ich werde auch Jhren Geſandten einladen, viel
eicht kann der mir etwas ſagen.“ So war man denn am
andern Tage e ſend beiſammen. Aber bevor der Gaſtgeber den
Augenblick erſchaute, wo es ſchicklich ſein mochte, die Frage
zu tun, deren wegen das Mahl gerichtet war. hub der andere,
der eingeladene Geſandte, an und ſprach. „Jch wert nichtwozu ich eigentlich hier bin. Jch höre ni ts. ich
erfahre nichts, ich weiß gar nichts. Können Sie,
lieber Herr Kollege, mir vielleicht etwas ſa-
gen?

De ſalſche Rechnung Moslauz.

Von Ad. Thiele.
Vor Kriegsausbruch erſchien aus der Feder des eng-

liſchen Politikers und Volkswirtſchaftlers Rormann
r Aenſchl) das Buch „Die falſche Rech-
nung“, Es erregte Aufſehen und führte den Rachweis,
daß aus einem kommenden Kriege auch der ſiegende Teil
keinen Vorteil ziehen würde. Vas anzunehmen ſei eine
falſche Rechnung. Die Vorausſage iſt eingetrofſen, wie der
Erdball zu ſeinem Schaden jetzt fühlt. Auch nach dem
Kriege iſt eine falſche Rechnung aufgeſtellt worden und zwar
von den Sowjetzaren Lenin und Trotzki. Auch ſie hat
ſchon unendliches Leid gebracht, wird aber leider noch nicht
von allen als ſalſch erkannt.

Lenin und Trotzti ſind wiſſenſchaftlich durchgebildete
Männer. Auf deutſchen und ſchweizeriſchen Anioerſitäten,
in Wien und in Paris haben ſie die philoſophiſchen Syſteme
kennen gelernt, Volkswirtſchaft und Staatsrecht ſtudiert
und ſich auch auf anderen Gebieten des Wiſſens weit über den
Durchſchnitt erhoben. Als ſie bei Keremslis Sturz im Ein
vernehmen und mit Hilfe der Wilhelminiſchen Regierung
aus der Schweiz durch Deutſchland nach Rußland befördert
wurden, waren ſie viellelcht die einzigen, denen die neue
Regierung anrertraut werden konnte. Längſt ſchon waren
ſie perſönlich befreundet, und mit reichem Wiſſen ſowie uner-
uger Feſtigkeit verbanden ſie das Beſtreben, das
ruſſiſche Volk aus den Feſſeln der Unbildung und des wirt-
ſchaftlichen Elends zu befreien, an Stelle der kapitariſtiſchen
Privatwirtſchaft die ſozialiſtiſche Gemeinwirtſchaft ducchzu-
führen. Der Herkulesarbeit, die das erforderte, waren ſie
ich bewußt. Uebernahmen ſie rotzdem die Auſgabe, ſo ge

h das ſicherlich nicht aus leichtjertigem Ueb rmüut de

für immer geholfen. Wenn ihnen trotz ihrer Kenntnis der
Schriften von Karl Marx und Friedrich Engels zwei
grobe e bei Aufſtellung ihres Programms unterge-laufen ind, ſo mag ſich das ergeben haben aus der Unter-
ſchätzung des Wertes der Demokratie und aus
der Geringſchätzung deſſen, was gemeinhin als bürger-
liche Moral bezeichnet wird.

Lenin geht von der richtigen w. daß der
Menſch einen freien Willen nicht beſitze. as wir freie
Willensentſchließung nennen, iſt nichts anderes als das je-
weilige notwendige Ergebnis aus der Charakteranlage des
Menſchen, ſeiner Erziehung, ſeiner Erfahrungen, dem Einfluſ-
ſes ſeiner Umgebung und anderer Einwirkungen von außen,
insbeſondere ſeiner Wirtſchaftslage und der aus dieſer ſich
ergebenden Jntereſſen. Ein Menſch, der unter den gege-
benen Verhältniſſen etwas bejaht, würde die gleiche Frage
verneinen, wenn er unter anderen Verhältniſſen lebte, eine
andere Erziehung genoſſen hätte oder anderen Einflüſſen
unterſtände. Die Willensentſcheidung des einzelnen iſt ſo-
mit nicht etwas ten aus ihm herausſteigendes, nichts
unbedingtes, ſondern etwas von Umſtänden außer-
halb ſeiner Perſon abhängendes, etwas bedingtes.
Durchaus richtig folgert Lenin aus der Willensunfreiheit,
daß es möglich ſein muß den Einzelwillen in eine beſtimmte
Richtung zu drängen, und ſo wie den Willen eines einzel-
nen den Willen aller einzelnen, alſo den Willen
eines ganzen Volkes. Das Volk ſoll aber eine zu er-
richtende Wirtſchaftsordnung wollen. Die neue Wirtſchaft
muß zunächſt den Träger der privatkapitaliſtiſchen Ordnung
durch Enteignung machtlos machen. Sie muß aber auch die
paſſiven Widerſtände überwinden, die ſich in den nichtbe-
tzenden Kreiſ.n aus Unbildung, Jntereſſeloſigkeit und

jahrhundertelanger Gewöhnung an Slavengehorſam er-
eben.2 Wie ſollen die Widerſtände gebrochen werden? Des

fürzeſte Weg iſt die h und der 3wang,
der Terror. Durch Terror, rückſichtsloſeſten Zwang und
bannende Furcht muß die Gewöhnung an die neue COednung
herbeigeführt werden. Jſt erſt die Gewöhnung da, dann
ſind die größten Schwierigkeiten überwunden; dann tut
jeder aus freier Ueberzeugung heraus, wozu er vorerſt ge
zwungen werden muß. Je unbeugſamer die Dreſſur, die
Bänd gung und Bindung des Willens durchgeführt wird,
deſto früher wird die ſchlimme Uebergangszeit überſtanden
ſein, deſto eher wird das Glück der neuen Wirtſchaftsord
nung, der klaſſenloſen Geſell'chaftsform ſich äußern, ſeine
belebende Wärme ausſtrahlen können. Ueberall muß des
halb jetzt die Macht in die Hände rückſichtslos feſter und zu
verläſſiger Leute gelegt werden. Muß Blut fließen, ſo iſt
das bedauerlich, kann jedoch nicht entſcheidend ins Gewicht
allen angeſichts des großen Befreiungszieles. Unbedingtehe muß werden an der Forderung, daß jeder unter

allen Umſtänden den gegebenen Befehlen ſich zu fügen hat.
Und Lenin errichtete die Diktatur des Prole-

tarigts“, das heißt ſeine eigene Diktatur. Er ſchuf
die Räte, die Sowjets, große, mittlere und kleinere, Sow-
jets in allen Betrieben, in allen Orten, Kreiſen und Pro
vinzen, Sowjets überall. Und überall hatten die Sowjets
dikatoriſche Gewalt. Sie waren in deren Anwendung nicht
läſſig. Je kleiner der Geiſt deſto mehr fühlte er ſich in

ſeiner Macht. Rie ſind in Rußland ſoviele erſchlage m

c

ihr Ziel ſei erreichbar und dem ruſſiſchen Volke werde damit
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Sang erſchoſſen, nie ſoviele in die
worden wie in der Sowſetzeit. Und bei j
Pand heißt es: „Die Diktatur wag
loſer gehandhabt werden.“
loſer die Sowjetſche

andel undtendie den
Wirtſchaft c errichten, brachen
711 aſt ſchrankenlofſer tachtbefugniſſe
V r die Grauſamkeit, dieichkejt, die Verantwortungsloſi
Drei Jahre nach Errichtung der Sowjetherrſ ft, iſt Ru
land weiter vom Sozialismus entfernt als vorher. Der

Das ruſſiſche Proerſte Rechenfehler hat ſich bitter rac,
letarigt bezahlt ihn mit vermehrtem Ele

Der ite Fehlerkeine *27 ennt.
und.

Die Naurgeſetze wirken unbe-
gümmert darum, ob ſie dem Menſchen Glück oder Unheil
bringen. Jm Kleinkriege der Lebeweſen gegeneinander
ſiegt die ſtärkere Kraft, die zähere Ausdauer, die größere
Verſchlagenheit. Moralbegriffe und Naturgeſetze haben
e nichts zu tun. Die Menſchen ſind allein dieArheber ihrer Moralvorſchriften, daß ſie auf einen Herrgott
zurückgeführt werden, geſchieht nur, um ihnen größeres Ge-
wicht zu verleihen Es iſt auch es. daß die Moralgebote
vielfach von den herrſchenden Klaſſen als Betäubungs- und
Unterdrückungsmittel gegen das Volk angewendet worden
ſind, während die Herrſchenden ſelbſt ſich nicht über die
zwingendſten Moralvorſchriften hinwegſetzen. rotzdem iſt
die von Levin gezogene Felgerung grundfalſch, in ſeinem
Befreiungskampfe müſſe auch das Proletariat alle Moral-
rückſichten beiſeite laſſen und Untreue, Verrat, Lüge, Täu-
ſchung, r ſeien normale politiſche Kampfmittel.
Die neu zu errichtende Wirtſchaftsordnung würde zwar aus
ſich ſelbſt heraus eine neue Moral erzeugen, eine viel ein
ſachere, geradlinigere und geſundere als die jetzige, aber
es darf nicht ein Zuſtand von Moralloſigkeit vorausgegan-
en ſein. Die Moral, ſo lächerlich, ängen ein ver

fault und überlebt einzelne ihrer Beſtimmungen ſein mögen,
iſt die notwendige Folge des Zuſammenlebens vieler.
Robin'on als alleiniger Bewohner ſeiner Jnſel bedurfte kei-
ner Moral. Aber ſchon eine Familie, eine Sippe, ein
Stamm. mehr noch ein Volk kann ohne beſtimmte Rücſich-
ten, die jeder auf den anderen zu nehmen hat, ohne Ein-
ſchränkungen der Bewegungs- und Betätigungsfreiheit des
einzelnen nicht beſtehen. Den Sinn dieſer Vorſchriften bil-
den die Moral, die Sitte, mögen ſie kodifiziert ſein, in Ge
ſetzesform gebracht worden ſein oder nicht. Nicht nur die
Menſchen, auch die herdenweſſe lebenden Tiere, ja die Tier
familien halten im gegenſeitigen Verhalten gewiſſe Vor
ſchriften ein, die man als Tiermoral bezeichnen kann. Hat
die Moral auch mit den h nichts zu tun, ſo iſtſie doch aus einem naturgemäßen Bedürfnis entſprungen;
ſie läßt ſich nicht verneinen.

Die Nichtbeachtung der Moralgeſete durch die herr
ſchenden Klaſſen hat ſchwere Uebel erzeugt. Glaubt Lenin,
daß die Uebel dadurch geheilt werden können, daß die an
dere Seite in den gleichen Fehler fällt? Er ſollte ſich des
grimwen Wortes unſeres alten Wilh. Liebknecht erinnern:
Unſere Seſegtzlichkeit ſoll ſie töten!“ Das

war nicht der Ausſtxß feiger Verzagtheit, ſondern der Aus-
druck r Kraft, feſter Entſchloſſenheit und ungleich
tieferer enſchen- und Lebenskenntnis, als es die
Sophiſterei Lenins iſt. Wie Lenin nicht mit in Rechnung
gezogen hat, daß die Diktatur der unſozialen Eigenſchaften
der Herrſchſucht, Grauſamkeit und Beſt.chlichkeit mußte auf
wuchern laſſen ſo hat er überſehen, daß die Untreue, der
Verrat, die Täuſchung, die Lüge, die er als politiſche
Kampfmittel gegenüber dem Gegner empfohlen hat, ihre
Schlammfluten auch in die eigenen Reihen
ergießen mußte. Es iſt ein durchaus naturgemäßer

daß in keiner Partei ſich auch nur entfernt ſov'el
orruption zeigt wie in der erſt wenige Jahre alten kom

muniſtiſchen Partei. Sie beſpitzeln ſich ſelbſt, verraten und
belügen ſich nes Was Steinmayer für Württem-
berg nachgewieſen hat, trifft auch für andere Zentralen zu.
Ohne einen Verräter im engſten Kreiſe hätten der Zetkin

die erdrückenden Dokumente weggenommen werden
nnen.

Daß die Helden, die ihre Anhänger leichtherzig in den
Tod getrieben oder ins Zuchthaus gebracht haben, als er-
bärmliche Feiglinge geflohen ſind, die Oſterburg, Lemck,

iſſe geworfen
m neuen Wider-

noch rückſichts-
ber je erbarmungs-

n Leben verwüſteten, deſto mehr ſtock
ndel, ſtarb der Verkehr, verkümmerte

Alle wohlgemeinten Verſuche, die neue
Und die Zuer-

die
e ſt e ch

keit. t,

Es iſt richtig daß die Natur

Bowitzki. Oelßen, Joſeph Schneider, em und wie dielen Tartüffes küe heißen, entſpricht genau dem
deninſchen Rezept. Und ſolche Leute ſollten in der neuen

Geſellſchaftsordnung auf hervorragenden Poſten Tüchtiges
leiſten? Nur ein Narr kann das für möglich halten. Leute,
die das eigene Proletarierheim in die Luft ler woll
ten, um die Schuld daran den Gegnern zu n eben und die
proletaiſche Wut zu entfachen, ſind ſo unheilbare politiſche
Kretins, daß mit ihnen nicht zu verhandeln iſt. Sie haben
ſich ſelbſt zugrunde zrrirret

Mögen die Eberle in Kumpane freier erhaben
fühlen; ſie ſind tolpatſchige Verbrecher. Die falſche Rechnung
Lenins ſtraft ſich an ſeinem Werke. Er iſt verantwortlich
für den furchbaren Verluſt an Kraft, den das Proletariat
durch ſeine falſche Lehre erlitten hat, eine Lehre, die Frei
heit. Frieden, Stärke und eine geſunde Neuordnung bringen
ſollte, aber nur Verfall, Verwüſtung, Verlumptheit bringen
konnte und gebracht hat.

Kathenaus erfolgreiche Tätigkeit in London.
Dire?te Verhandiungen Rat)henaus mit Loncheur in London
bevorſtehend. Zur Verhandlung ſteht das geſamte Wieder

gutmachungsprobiem.

Wir traten ungefähr vor einem Monat unmittelbar nach
der letzten Reichskabinettsbildung auch in der „Volksſtimme“
in unſerem Artikel „Die Demokraten“ ſehr warm für die
Wiederkehr Rathenaus auf den Poſten des Wiederaufbau-
miniſters ein, weil uns niemand ſo geeignet erſchien, das
internationale Reparationsproblem einer für alle Beteiligten
exträglichen Löſung entgegenzuführen, wie Rathenau, der in
ondon wenn nicht alles trügt z. Zt. ganz außergewöhn-

liche Proben einer Deutſchland zum Nutzen gereichenden Ver
handlungsfähigkeit ablegt. Es iſt heute kein Geheimnis mehr,
da ſo e der Rathenauiſchen Arbeit in London die eng-
liſ eg gung für ihren Teil bereit iſt, einem Moratorium
zuzuſtimmen. Jetzt ſcheint auch die franzöſiſche Regierung,
bei der Rathenau in ziemlich gutem Anſehen ſteht, geneigt
zu ſein, dem Gedanken eines Morgtoriums näher zu treten.
Dem „Temps“ zufolge wurde Loucheur von der engliſchen
Regierung nach London eingeladen. Es
bei Sir Robert Horne mit Rathenan zuſammenkreffen
wird. Am Quai d'Orſay wird erklkärt, die bevorſtehenden
Unterhaltungen in London werden die Ausführungen bves
Wiesbadener Abkommens betreffen, es verlautet aber glaub-
würdig, daß das ganze Wiedergutmachungsvro-
blem durchgeſprochen werden ſoll, d. h., daß auch die Frage
des Moratoriums zur Debatte ſteht. Da Rathenau und
Loucheur fruchtbringende Arbeit gemeinſam in Wiesbaden
geleiſtet haben, ſo ſteht zu erwarten, daß auch ihrer Londoner
Zuſammenkunft ein Erfolg für beide Teile beſchieden ſein
wird. Ueber das Kapitel Rathenau wird dann noch einiges
in Verbindung mit ſeiner Partei, den Demokraten, zu
ſagen ſein.

e

der „Matin“ mit einem 3-5 jährigen zahlungsaufſchub
einverſtanden.

Die Bedingungen.
Jm „Matin“ erklärt ſich Sauerwein mit einem Mora-

torium von drei, vier oder fünf Jahren einverſtanden, wenn Frank-
reich in der Zwiſchenzeit durch eine Deutſchland zu gewährende
Anleihe die Leiſtungen erhält, auf die es nach dem Londoner Ul-
timatum Anſpruch hat. Die Sachlieferungen müßten während die-
ſer Zeit fortgeſetzt oder ſogar noch geſteigert werden; damit ihre
Koſten die deutſche Jnflation nicht vermehrten, müſſe Deutſchland
gezwungen werden. auch eine innere Anleihe in Papiermartk
aufzubringen. Vorausſetzung der äußeren Anleihe ſei natürlich,
daß daz Budget Deutſchlands in Ordnung gebracht und der Bank
notenumlauf verkleinert werde. Nach Ablauf des Moratoriums
würden Deutſchland aus den Einnahmen ſeiner inzwiſchen wieder
aufgebauten Seeſchiffahrt, aus den Ausgaben, die fremde Reiſfende
in Deutſchland machen, und aus Erſparniſſen und Kapitalanlagen
Deutſcher im Auslande über die Erxporterträge hinaus große De-
viſenſummen zur Verfügung ſtehen. die dann für die Reparations-
zahlungen verwendet werden könnten.

Serbſche Kabinettsſorgen.
Ein demokratiſches Kabinett bevorſtehend?

Belgrad, 8. Dezember. Trotz mehrtägiger a n
Fflang es Paſitſch nicht, ein neues Kabinett zu bilden, da die
Radikalen auf dem Miniſterium des Jnnern beſtehen. Pa-
ſitſch r deshalb, ſein Mandat dem König zurückzugeben. Jn
politiſchen Kreiſen erwartet man die Betrauung eines demo-
tro iſſchen Politikers mit der Kabinettsbildung.

ſcheirt, daß Loucheur

veamtenrüte.

B.

Der Beamtenausſchuß des Reichstags nahm am
Berlin, 9. Dezember.

Donnerstag den S 1 des Beamtenvertetungsgeſetzes in der
Faſſung der Redaktionskommiſſion an, der lautet:

ür alle Beamten des Rei der Länder, der Gemeinden,
der Cemeindeperbände, ſowie der Körperſchaften des öffentlichen
Rechtes ſind zur Wahrnehmung ihrer Jntere und zur Unterh Verwallangen in der 273 ihrer wirtſchaft
lichen Aufgaben bei den Behörden und Dienſiſtellen je nach dem
Aufbau der Verwaltungen Ort s, Bezir Haupt-
beamtenräte za errichten.“

Abg. Steinkopf (Soz.) beantragt, daß die Schaffung von
Bezirkobeamtenräten von der Zuſtimmung der wirtſchaftlichen Be
rufsvereinigungen der Veteiligten abhängig gemacht wird.
Miniſterialrat Roſer wendet ſich gegen den Antrag, weil er die
Wahlen vermehre und übrigens noch über das Betriebsrätegeſet
hinausgeht. Abg. Federn feſt (Soz.): Ueber den Aufbau
der Räte müſſen die Beamten ſelbſt entſcheiden können, das will
mein Antrag und darauf muß ich beſtehen.
(Soz.): Wenn der Antrag Steinkopf über das Bettiebsräte-
geſetz hinausgeht, ſo iſt das kein Grund zur Ablehnung. Der
Regierungsentwurf macht die Errichtung von Bezirksbeamten-
ausſchüſſen von „Verhandlungen“ mit den Beamten abdängig.
Dadurch wird die letzte Entſcheidung in die Hand des Miniſters
elegt und das wollen wir nicht. Abg. e We (U. Soz.)
egrüßt den Antrag Steinkopf, da er die Verwaltung am

beſten einengt. Abg. Morath D. Vp.) ſchlägt vor. Abſ. 2 de
Antrages Schuld anzunehmen, Abſ 3 dagegen abzulehnen. Ab
2 des Antrages Schuld wird darauf einſtimmig angenommen,
er lautet: „Veſtehen zwiſchen der unterſten und höchſten Jnſtanz
mehrere Zwiſcheninſtanzen, ſo iſt nur bei einer von dieſen ein Be
v einzurichten“. Der Abſ 2 dero von der Redaktionskommiſſion bis i nächſten Sitzung in
neuer Faſſung vorgelegt werden. Abg. Allekotte (Ztr.) win
den Hauptbeamtenrat des V nhigen Miniſtertums nicht mit
wirken laſſen. Ein Antrag Morath (D. Vp.) wurde eingebracht,
wonach in der Regierungsvorlage der S 1. Abſ. 3 betr. Vertretung
der Beamten des Miniſteriums zu ſtreichen iſt.

Leut'chlands Ausplünderung.

Jas nicht niet- und nagelfeſt iſt, wird über die Grenze geſchleppt,
Ein Kölner Brief der römiſchen Zeitung „Secolo“ ent-

wirft ein draſtiſches Bild der Ausplünderung Deutſch-
lands durch die Auslän der, die maſſenhaft das
Grenzland überſchwemmen und alles aufkaufen und weg-
ſchleppen, was nicht niet- und nagelfeſt iſt. Wer das Märchen
ausſprengte, daß die Reichsregterung den Markſturz
künſtlich herbeigeführt habe, um die Reparationen nicht
zahlen zu müſſen, ſollte in die Rheinprovinz kom-
men, um mitanzuſehen, welch „gutes Geſchäft“ das Kabinett
damit gemacht hätte.

die neuen Poſt-, Telegraphen- und Fernſprechgebühren
im Reichsrat.

Der Brief 1,50 Mark. Die Poſtkarte 1 Mark.
Berlin, 9. Dezember. Der Reichsrat beſchäftigte ſich geſtern

u. a. mit den Vorlagen betreffend die Erhöhung der Poſt-, Tele
graphen- und Fernſprechgebühren. Der Brief bis 20 Gramm
ſoll im Ortsverkehr eine Gebühr von 1 Mark, im Fernverkehr von
1,50 Mark betragen, die Poſtkarte im Ortsverkehr 60 Pfg.
im Fernverkehr 1 Mark. Die Gebühr für das Päckchen wird von
1,50 Mark auf 4 Mark geſteigert. Dem reihen ſich entſorechende
Erhöhungen der Poſtſcheck gebühren an. Die Tele-
grammgebühr ſteigert ſich auf 75 Pfg. das Wort, unh für
das Telegramm mindeſtens von 3 Mark auf 7,50 Mark. Für
die Fernſprech gebühren ſollen die in dem neuen Ge-
bührentarif vom 1. Oktober h etztez Gebührenſätze um
80 v. H. erhöht werden. Alle dieſe ver (ollen
mit dem 1. Januar 1922 in Kraft treten. Der Entwucf über die
Fernſprechgebühren ſoll beſtimmen, daß jeder Fernſprechteilne mer
berechtigt iſt, ſeinen Anſchluß bis zum 25. Dezember auf den
31. Dezember dieſes Jahres zu kündigen.

C

Enver Paſcha gründet eine neue Republik,

Konſtantinopel, 8. Dezember. (Havas.) Nach einem Gerücht
gründete En ver Paſcha unter dem Namen „S owjetiſti ch e
Einheits- und Fortſchrittsregierung“ in d-ſchang eine Republik. Seit einem Monat ſammele er in
der Umgegend von Batum Truppen. Unter der Bevölkerung
werde eine ſtarke Propaganda für ihn betrieben.
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Violo tricolor.
Novelle

von
Theodor Storm.

2. Fortſetzung.

Drunten auf dem St'ge, der um den großen Raſſen führie,
ß ein ſchwarzer Neufundländer; vor ihm ſtand Neſi und
eſchrieb mit einer ihrer ſchwarzen Flecht n einen immer enge-

ren Kreis um ſeine Naſe.
zurück und bellte, und Neſi lachte und begann das Spiel von
neuem.

Auch der Vater, der dieſem kindiſchen Treiben zuſah,
mußte lächeln; aber die junge Frau an ſeiner Seit lächelte
nicht, und wie eine trübe Wolke flog es über ihn hin.
„Wenn es die Mutter wäre!“ dachte er; laut aber ſagte
er: „Das iſt unſer Nero, den mußt du auch noch kennen
lernen, Jnes; der und Neſi ſind gute Kameraden, ſogar vor
ihren Puppenwagen läßt ſich das Ungeheuer ſpannen.“

Sie blickte zu ihm auf. „Hier iſt ſo viel, Rudolf,“ ſagte
ſie wie zerſtreut; „wenn ich mich nur durchfinde!“

„Jnes, du träumſt? Wir und das Kind, der Hausſtand
t ja ſo klein wie möglich.“

„Wie möglich?“ wiederholte ſie tonlos, und ihre Tagen
engten dem Kinde, das jetzt mit dem Hunde um den Ra

cent dann R wie in Angſt p. ihrem Mann empor
ie die Arme um ſeinen Hals und bat:ſehend, ſchlanSane mich feſt, hilf mirl Mir iſt ſo ſchwer.“

Wochen, Monate waren vergangen. Die Befürchtungen

ber ging die Wirtſcha t unter Hand. Diete u gern ihrem er
ſen, und auch wer von au

ieder eine dem Hausherrn ebenbürtige Frau im

Teil habe. das als gewilſenhaſte Stellvertreterin

Dann watf der Hund den Kopf

der jungen Frau ſchienen ſich nicht zu verwirklichen; wie von
Dienerſchaft

reundlichen und vornehmen
en hinzutrat, fühlte, daß jetzt

Innern
e. Für die ſchärferblickenden Augen ihres Mann freilich

r es anders; er erkannte nur zu ſehr, daß ſie mit den
ngen ſeines Hauſes wie mit Fremdem verkehre, woran ſ.

nu. um deſto ſorgſamer verwalten müſſe. Es konnte den
erfahrenen Mann nicht beruhigen, wenn ſie ſich zuweilen mit
heftiger Jnnigkeit in ſeine Arme drängte, als miſſſe ſie ſich
verſichern, daß ſie ihm, er ihr gehöre.

Auch zu Neſit hatte ein näheres Verhältnis ſich nicht ge-
bildet. Eine innere Stimme der Liebe und der Klugheit

gebot der jungen Frau, mit dem Kinde von ſeiner Mutter
zu ſprechen, an die es die Erinnerung ſo lebendig, feit die
Stiefmutter ins Haus getreten war, ſo hartnäckig bewahrte.
Aber das war es ja! Das ſüße Bird, das droben in ihres
Mannes Zimmer hing ſelbſt ihre inneren Augen ver-
mieden es, zu ſehen. Wohl hatte ſie mehrmals ſchon den
Mut gefaſ,t; ſie hatte das Kind mit beiden Händen an ſich
gezogen, dann aber war ſie verſtummt; ihre Lippen hattenihr den Dienſt verſagt, und Neſi, deren dunkle Augen vei

ſolcher herzlichen Bewegung freudig aufgeleucht t, war traurig
wieder fortgegangen. Denn fſeltſam, ſie ſehnte ſich nach der
Liebe dic ſer ſchönen Frau; ja, wie Kinder pflegen, ſie betete
ſie im ſtillen an. Aber ihr fehlte die Anrede, die der
Schlüſſel jedes herzlichen Geſpräches iſt; das eine ſo war
ihr durfte ſie, das andere konnte ſie nicht ſagen.

Auch dieſes letztere Hemmnis fühlte Jnes, und da es das
am leichteſten zu beſeitigende ſchien, ſo kehrten ihre Gedanken
immer wieder auf dieſen Punkt zurück.

So ſaß ſie eines Nachmittags neben ihrem Manne im
Wohnzimmer und blickte in den Dampf, der leiſe ſingend aus
der Teemaſchine aufſtieg.

Rudolf, der eben ſeine Zeitung durchgeleſen hatte, ergriff
ihre Hand. „Du biſt ſo ſtill, Jnes; du haſt mich heute
nicht ein einzig Mal geſtört!“

d hätte wohl etwas zu ſagen,“ erwiderte ſie zögernd,
midem ſie ihre Hand aus der ſeinen löſte.

„So ſag' es denn!“Ader ſie ſchwieg noch eine Weile
„Rudolf,“ fagte ſie endlich, „laßz dein Kind mich Mutter

nennen!“
Und tut ſie denn das nicht

Sie ſchätt lte den Kopf und erzählte ihm, was am Tage
ihrer Ankunft vorgefallen war.

Er hörte ihr ruhig zu. „Es iſt ein Ausweg,“ ſagte er
dann, „den hier die Kindesſeele unbewußt gefunden hat.
Wollen wir ihn nicht dankbar gelten laſſen2“

Die junge Frau antwortete nicht darauf, ſie ſagte nur:
„So wird das Kind mir niemals nahekommen.“

Er wollte wieder ihre Hand faſſen, aber ſie entzog ſie
m.

„Jnes,“ ſagte er, „verlange nur nichts, was die Natur
verſagt; ron Neſi nicht, daß ſie dein Kind, und nicht von dir,
daß du ihre Mutter ſeiſt!“

Die Tränen brachen ihr aus den Augen. „Aber, ich ſoll
doch ihre Mutter ſein,“ ſagte ſie faſt heftig.

„Jhre Mutter? Nein, Jnes, das ſollſt du nicha.“
„Was ſoll ich denn, Rudolf?“
Hätte ſie die naheliegende Antwort auf dieſe Frage jetzt

verſtehen können, ſie würde ſich von ſelbſt ergeben haben.
Er fühlte das und ſah ihr ſinnend in die Augen, als müſſe
er dort die helfenden Worte finden.

„Bekenn' es nur!“ ſagte ſie, ſein Schweigen mißverſtehend,
„darauf haſt du keine Antwort.“

„O Jnes!“ rief er. „Wenn erſt aus deinem eigenen Blut
ein Kind auf deinem Schoße liegt!“

Sie machte eine abwehrende Bewegung; er aber ſagte:
„Die Zeit wird kommen, und du wirſt fühlen, wie das Ent
zücken, das aus deinem Auge bricht, das erſte Lächeln deines
Kindes weckt und wie es ſeine kleine Seele zu dir zieht.
Auch über Neſt haben einſt zwei ſelige Augen ſo geleuchtet;
dann ſchlug ſie den kleinen Arm um einen Nacken, der ſich zu
ihr niederbeugte, und ſagte: „Mutterl' Zuärne nicht mit

daß ſie es zu keiner anderen auf der Welt mehr ſagen
ann!“

Jnes hatte ſeine Worte kaum gehört; ihre Gedanken ver-
ſolgten nur den einen Punlt: „Wenn du ſagen kannſt, e
ja nicht dein Kind, warum ſagſt du denn nicht auch: Du bie
ja nicht mein Weibl“

Und dabei blieb es. Was gingen ſie ſeine Gründe an.
Er zog ſie an ſich; er ſuchte ſie zu beruhigen; ſie W

ihn und ſah ihn durch Tränen lächelnd an; aber geholfen
war ihr damit nicht.

Als Rudolf ſie verlaſſen hatte, ging in den
b Garten. Bei ihrem Eintritt ſah ſie Reſi mit einem

chulbuche in der Hand, um den breiten Raſen wandern, aber
ſie wich ihr aus und ſchlug einen Seitenweg ein, der zwiſchen
Gebliſch an der Gartenmauer entlang führte.

(Fortſetzung holgt.



Beginn der Zeugenvernehmung.

Kapps Ekel vor ſeinen Spießgeſellen. „Lauheit und feige Ver
räterei der Generäle und der hohen Bürokratie.“ „Unſer Ziel

doch, unſerem Kronprinzen ſeinen Thron zurückzugewinnen.“

v v Leipzig, 8. Dezember.m Donnerstag wird mit der Zeugenvernehmung onnen.Her erſte Zeuge Fritz Grabowski, Angehdriger W
lerie-Schützendiviſion und ſtellvertretender eſchäftsführer der
Rationalen Vereinigung, iſt im Felde ſchwer helaſtet; er wird vor
äufig un veteidigt vernommen. Zunächſt wäſcht er die Na
tionale Vereinigung von der Anklage des Putſchismus rein. Die

Rationale Vereinigung

hätte nur ideale (l) Ziele gehabt, ſie war erſt im Entſtehen be
griffen Grabowski gehört zu den reaktionären Typen, die krank
m Bett lagen, aber plötzlich geſund wurden, als Kapp in der
Reichstanzlei ſaß. Am 10. März ſollte Grabowski verhaftet wer
den, natürlich weiß er nicht warum. Nach ſeiner Anſicht wollte
rhardt nur demonſtrieren. Wenn die Regierung dageblieben

wäre, wäre gar nichts paſſiert nur weil gar keine Regierung
mehr beſtand, habe Ehrhardt mit Lüttwitz ein neues Kabinett ein
ſetzen müſſen.

Frage des Oberſten Reichsanwalts: Und wie erklären Sie

das Stelldichein der Kapp, Jagow
um 6 Uhr früh am Brandenburger Tor? Zeuge findet es nicht
auffällig, er klammert ſich an die Abſicht, eine neue Regierung
einzuſetzen. Es wimmelte von Stellenjägern, die auf ein Amt
hofften. Das war die moraliſche Wiedergeburt Deutſchlands. Der
Zeuge ſagt noch über die Vorgänge bei der Garde-Kapvallerie-
Schützendiviſion und über die ſtarke Erregung bei den Offizieren
und Mannſchaften aus. Es wird ein Entwurf des flüchtigen An

klagten Schnitz ler verleſen. Hier taucht zum erſten Maleer Name Ludendorff auf. Ludendorf emyſaht äußerſte Zu
rückhaltung, damit die neue Regierung nicht als militariſtiſch er
ſcheine. Sie ſollte der Entente mitgeteilt werden. Am Freita
wird man Ludendorff ſelbſt hören. Der Zeuge Grabowsti
belaſtet wohl ohne es zu wiſſen den Angetlagten Schiele
ſtark, den er für

Kapps Vertrauensmann

erklärt. Alsdann folgte die Verleſung zweier Briefe, die dem An-
geklagten Schiele bei ſeiner Verhaftung abgenommen worden ſind
ünd von Kapp ſtammen. Der eine Brief iſt an den Grafen
Weſtarp, den Herausgeber der „Kreuz-Zeitung“, gerichtet. Er
widerlegt eine Notiz des General von Lüttwiß an die „Kreuz-
Zeitung in der die Theorie aufgeſtellt war, der KappPutſch habe
nur die bedrohte Verfaſſung ſchützen wollen, wie es bekanntlich
auch die Verteidigungstheorie der jetzigen Angeklagten iſt. Kapp
ſchlägt dieſe Theorie in einer Weiſe tot, die dem Jagow,
Schiele und Wangenheim alle die Ohrfeigen verſetzt.
Würde er, Kapp, die Theorie annehmen, daß er die Verfaſſun
habe ſchützen wollen, 7 würde er ſich damit politiſch wie moraliſ
totmachen. Er habe ſeinen

T Schild bisher blank gehalten,
hinterher dürfe man ſich nicht mit advokatiſchen Winkelzügen her

ten, auswinden und mit Ausreden kommen.
Die Briefe laſſen klar erkennen, daß Kapp ſich abſolut über

den hochvercäeriſchen Charakter ſeines Unternehmens klar iſt und
9 jede Ableugnung als derächtlich empſfindet. Er wollte die Wei-

marer Verfaſſung ſtürzen und drückt jetzt

offenen Ekel vor ſeinen Spießgeſellen
aus. Der Brief Kapps iſt zwar direkt auf Lütt witz gemünzt,
pruktiſch trifft er t Jagow und Genoſſen, indem er die
abtrünnige euchelei ihres Verteidigungsſyſtems aufdeckt.

Kapp ſchreibt: Wenn er ſich ſelber vor Gericht ſtelle, ſo müſſeillig!
12 m. er durch ſeine Verteidigung ſeine Freunde bloßſtellen. Mit e
12 M. wolle er ſich nicht verteidigen, deshalb könne er ſich dem Gericht
.13 Mk. nicht ſtellen. Die Entlaſtung der am Unternehmen Beteiligten ſei
24 Mk. r gegenüber der Forderung, den Sinn des Unternehmens
24 M. dinterher nicht umzufälſchen. Das heißt: Er, Jajow, Schiele,73 h Wangenheim, gebrauchen

26 t. faule Ausreden,24 Mt. Seid ehrlich und ſteht zu eurer Sache. Ob die Ermahnung des
26 Mk flüchtigen Führers nützen wird? Doch hat noch weitere

Urſachen zum Zorn. Furchtbar ſchimpft er über die
meiſter. „Lauheit und feige Verräterei der Generäle und der hohen

henkaſſe. Bürokratie“.Die Generäle hätten ihn im Sti gelaſſen, hätten verhandelt, ſtatt
e handeln. Auch den braven hrhardt hätten ſie vor dem ent-
beidenden 7 ein paar Stunden wankend gemacht und auf-
halten So habe die n fliehen können, deren Ver-
aflung in der Nacht zum 13. März beabſichtigt war. Jn dieſem
Zuſammenhang verdient der gleichfalls verleſene Putſchplan Be
achtung, den der flüchtige Angeklagte Schnitzler ſchon im Sep-
tember 1919 entworfen hat und der teilweiſe genau befolgt worden

Sie
finden

bei uns in
Gberwältigen der

Auswahl schöne und
praktische Festgeschenkse,

Es bietet sich infolge rechtzei-
uger günstiger Erwerbung wirklich

guter Qualitäts waren
für jedermann eine günstige Kaufgelegenheit

e

Der Leipziget Hochverratz Prozeß

iſt. Genau iſt alles verzeichnet, was ſei Tage, was einen Tag,
was in der Nacht vor dem großen Schtag geſchehen ſollte. Nachts
zwiſchen 1 und 6 Uhr ſollte die

Verhaftung Eberts und der Regierung
erfolgen, die Einſetzung Kapps dagegen zum Reichskanzler.Das war ſchon im September geplant An dem Zögern Ehrhardts

eſcheiterte die Verhaftung und nach Kapps Ausführungen iſt darandie ganze Soche zugrunde gegangen. un um alte Peglewns

ſcharten ſich damit, wieetzt alle Widerſtände. Kapp beſtätigtrecht die Reichsregierung tat, ſich nicht verhaften u la

ihren Sitz zu verlegen.
Ein Tagebuch Schnitzlers

wird verleſen, das inmitten aller möglichen Verſchwörerbeſprech-
ungen immer wieder den Namen Ludendorff nennt. Auch
Briefe des Angeklagten Schiele werden verleſen, der plötzlich ſo
gedächtnisſchwach wird daß er ſich weder an den reſſa
ten noch an den Jnhalt erinnert. Schiele, der überhaupt an der
Schreibwut leidet, hatte bei ſeiner Verhaftung ſogar ſchon eine
Verteidigungsrede fix und fertig bei ſich. Sie ſchließt mit derBitte, ihn nur zu Feſtungehaſt, aber nicht zu Zuchthaus zu ver-
urteilen. Das ſieht nicht wie das Gefühl der ünichud aus.

Jm allgemeinen bedeutet die Verleſung der Dokumente eine
ſchwere Niederlage der Angeklagten.

Man gewinnt Einblick in ihre monatelange Verſchwörer-
tätigkeit. Daneben offenbaren die Schriftſtücke auch, welche
blutigen Dilettanten auf politiſchem Gebiet die Leute waren, die
ſich hier eine Führerrolle anmaßten. Aber auch ſehr konkrete

inge enthüllten ſich. Jn einem Brief an Oberſt Bauer ſchreibt
z. B. Schnitzler:

„Unſer Ziel iſt doch, r Kronprinzen ſeinen Thron
zurückzugewinnen.“

7 die Regierung nicht, die Behauptung von
monarchiſchen Zielen als Lüge hinzuſtellen. An anderer Stelle
bezeichnete Schnitzler als ſein Ziel die Wiederherſtellung der
Reichsverfaſſung, wie ſie vor der Revolution war. Das iſt derPutſch zum Schutze der Verfaſſung!

Der mitteldeutſche Märzyutſch vor dem
Unterſuchungsausſchuß.

Jm Unterſuchungsausſchuß des Landtags über die März-
unruhen wurde feſtgeſtellt, daß zur Ausführung der Berliner
Anſchläge etwa ein Zentner Sprengſtoff bereitgelegen
habe, von dem ein großer Teil beſchlagnahmt worden ſei.
Dieſer Sprengſtoff ſtamme, wie vom Gericht feſtgeſtellt worden
ſei, aus den mitteldeutſchen Bergwerken her.

Abzüge der der Abg. Frau Zetkin abgenommenen Akten
wurden unter die Ausſchußmitglieder verteilt.

Darauf wurde die Zeugenvernehmung fortgeſetzt. Major
Freiherr v. Wendt, der Führer der Schutzpolizei- Abteilung,
Düſſeldorf, der die Aktion bei Helbra und Eisleben leitete,
erklärte, ſtandrechtliche Erſchießungen beſonders des Orts-
vorſtehers Müller in Kloſter Mansfeld ſeien während
ſeiner Zeit nicht vorgekommen, auch ſei kein einziger Fall
von Unterſuchung gegen ſeine Leute notwendig geworden.
Ein weiterer Schupo-Führer, Hauptmann Ramshorn, der

ſſen, ſondern

Das hinderte

die 7. Hundertſchaft und die Hundertſchaft z. b. V. führte,
ſchilderte die Kämpfe bei Biſchofsroda, die vollſtändig
gefechtsmäßig mit ſprunghaftem Vorgehen ſich entwickelt
hätten. Mehrere Aufſtändiſche ſeien im Kampf gefallen.
Standrechtlich erſchoſſen ſei niemand.

Ueber die Gefangenahme zweier Plünderer er-
klärte der Zeuge gegenüber der Behauptung, dieſe Leute
ſeien mißhandelt und unrechtmäßig erſchoſſen worden, er habe
mit noch einem Beamten, Wachtmeiſter Knüttel, dieſe Leute
perſönlich in einer Scheune gefangen genom-
men. Beide hätten an das Pferd gebunden e e: müſſen,
ſo ſeien ſie nach Eisleben gebracht worden. Wie ihm ſpäter
gemeldet worden ſei, ſeien beide bei einem Fluchtverſuch bei
Helbra erſchoſſen worden. Unrichtig ſei es, daß ſie aus
einem Haufen von 50 Gefangenen herausgenommen und
irgendwelchen beſtimmten Beamten zum Transport übergeben
worden ſeien.

Zeuge Oberleutnant Schlee erklärt, bei Kloſter Mans-
feld habe ſich ein lebhaftes Feuer abgeſpielt, trotzdem
verſichert worden war, dort ſei nichts zu befürchten. Auf
ſeiten der Aufrührer waren ſechs bis ſieben ſchwere
Maſchinengewehre in Tätigkeit, nicht nur auf den
Halden, ſondern auch vom Armenhaus aus und in den
Schrebergärten, auch ſonſt waren die Gegner mit Ge-

zu Sehr mäßigen Prelsen.
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Geschäftshaus J.

Wwehren, Karabinern und Maunſerpfkſtoren ſeywer
bewaffnet, während meine Leute ſo gut wie unbewaffnet
waren.

Am Abend wurde mir der Amtesvorſteher Maller als
derjenige bezeichnet, der uns in den Hin terhalt ge
lockt habe. Jch ha be ihn feſtgenommen und ihn an die
zuſtändige Stelle abgeliefert. Weiteres weiß ich nichts von
ihm. Daß Gefangene kurzerhand erſchoſſen worden ſind,
habe ich niemals geſehen. Die Erregung der Schupo war
erklärlich, denn ſie hatten Kameraden mit aufgeſchlitzten Bäu
chen liegen er hatten von Eiſenbahnattentaten gehört,
Das geſprengte Rathaus in Eisleben geſehen.

Die Münchener U. 6. für eine Kolitiun
mit bürgerlich-republilaniſchen Parteien.

Dem Zentralorgan unſerer Partei wird aus München ge
draht. t: Die geſtrige Mitgliederverſammlung der USP. Mün-
chens, die ſich mit dem Parteitag beſchäſtigte, hat einen ganz l
anderen Verlauf genommen als die Verſammlung der USP.
Berlins. Der mit lebhaſtem Beifall aufgenommene Grund-
gedanke war: Einigung der demo.ratiſchen Arbeterſchaft, Teil
nahme an der Regierungsgewalt mit bürgerlichen
republikaniſchen Parteien. Der Referent des Abends
führte aus: Zert al.omitee und Reichstagsfra tion müß. en die
Möglichkeit erhalten, auch mit bütrgerlig en Partelen, die dem
Monarchismus ablehnend enüberſtehen, e Regierung zu
bilden, in der die ſozialiſtiſchen Parteien entſcheidenden Einfiuß
haven. Er wies auf das Verhalten der öſterreichiſchen
Genoſſen hin. Das Leipziger Programm ſei eine
Eintagsfliege, nur zu erklären aus der Situation, in
der es entſtanden iſt. Die Partei müſſe aus dem Theoreti-
ſieren herauskommen. Der Parteitag müſſe als ſeine wich-
tigſte Aufgabe die Schaffung einer einheitlichen Jnrer-
nationale anſehen. Die Ausführungen wurden mit lebhaf-
tem Beifall aufgenommen.

Das Münchener Organ der USP., die „Morgenpoſt“,
trägt dieſer neuen Parole der vayeriſchen USP. bereits Rech-
nung und ſchreibt:

Der Parteitag muß ein Schritt vorwärts auf dem Wege
ſein, der deutſchen Arbeiterſchaft den Einfluß auf die kom
menden polit. ſchen Ert,cheidungen zu verſchaffen, welche der
Stärke ihrer Klaſſenorganiſationen und ihrer Bedeutung in
der Produltion entſpricht. Es muß Aufgabe des Parteitags
ſein, der Geſamtheit der Parteigenoſſen klarzumachen, daß
wir unterſcheiden zwiſchen Ag tat on und prultiſcher Politik.
Es konmt jedoch darauf an, nicht enge Parteipolitik, ſondern
Klaſſenpolitik zu treiben. Die USP. wird ihrer wich-
tigen Miſſion nur gerecht werden, wenn ſie den erſten Schritt
tut zu dem Ziele, das alle deutſchen r r erſehnen:
die Einigung der deutſchen Arbeiterklaſſe.
Selbſt wenn politiſche und ſonſtige Schwierigkeiten einer or
ganiſatoriſchen Einigung im Wege ſtehen, ſo vermögen wir
nicht einzuſehen, warum nicht in allen prakttiſchen politi-
ſchen Fragen ein Zuſammenarbeiten der einzelnen Fraktionen
Platz greifen ſoll.

7

Dieſer durchaus vernünftige und den Intereſſen der Ar
beiterſchaft entſprechende Standpunkt wird natürlich bei den-
jenigen, die gar keine prattiſche Arbeit leiſten, ſondern nur
Radau ſchlagen wollen, auf Widerſtand er wird ſich
aber trotzdem durchſetzen und einem Zuſammenarbeiten der
ſozialiſtiſchen Parteien die Wege ebnen.

Voller Erfolg der freien Gewerkſchaften Bremens.

Bremen, 9. Dezember. Das Geſamtecgebnis der Arbeiter-
kammer-Wahlen, die am Sonntag und Wionsag in Bremen
ſtattgefunden haben, liegt jetzt vor. Die Freien Gewer
ſchaften erhielten 22 289 Stimmen, die chriſtlichen Se-
werkſchaften 793 und die gelden Verbände 389 Stim-
men. Die Freien Gewerkſchaſten werden danach 29, die chriſt
lichen 1 Mandat erhalten. Die Bremer Arbeiterkammer, die
ſeinerzeit von unſeren Genoſſen mit in die Bremiſche Verfaſſung
hineingebracht wurde, iſt eine reine Jntereſſenvertretung für die
Arbeiter Bremens. Die Unternehmer haben keine Vertreter in
dieſer Kammer; und dieſe dürfte dafür die einzige Arbeiter
kammer ihrer Art in Deutſchland ſein.

Eſn Dollar 200 Mark.
Leichte Beſſerung des Markkurſes.

Am Donnerstag ſetzte der Dollar an der Berliner BVörſe
mit etwa 210 ein und ging im weiteren Verlauf bis auf 200 zu

Londonrück. Es notierten amtlich: Kabel Newyork 208,
825, Holland 7350.

mwZzcZJ J

Willkommene

Weihnachts-
Geschenke:

Betfzeuqe,
Iaschentucher, Wischtucher, Schürzenstoffe, Blaudrucks, Strümpfe,
Handschuhe, Damen-, Herren- und Kinder-Wesche, Unterröcke,

ſeppiche, ſischdecken,

Damen und Kinder-Bekleidung.
ledertfoschen, Geldscheintaschen, Kinder-Mätzen, Rauhschals, Schirme,
Herrenkrewatten, konf. Weißwaren, Nahkörbchen, Handarbelten etc.

LEWIN s

Kleidersfoffe, Seidenstoffe,

Korsetten,

Sonntags von 16 Uhr geöffnet!

Betftinletts, Hendfücher,

Felle, Vorlagen.Gordinen,



Herrenhüte

tn Preiswürdiqkeit!Betannt urößte Auswahl öſudorsiſaſe
54 58 68 78 88 98 Mark. an Unsere Löqger ſüllen sich foqtöglich

s el wieder mit billigen Woren aus n-Dame nhüte hin J seren allen Abschlüſssen, die heuleGrößte Auswahl. Billlgſte Preſſe 2 l noch Verspätef geljeſert werden.
e cm langſt. u 1570 Inſoſgqedessen bleibt die AuswohlHer o ld Sch r o der da ols g unseres Hauses in alien Gegenständen,

Große Steinſtraße 33. Große Ulrichſtraße 10 „Alde ine die zur Bekleidung von Herren und
e m 2Nar8ratäu Dauerwäsch2- Vertrieb Knaben gehören, noch wie vor unerreicht
d Sonntag von 1--6 Uhr geöffnet. J Ki Berlin 2.

Die Rauber.
Sonntag abend

La Traviata

billig zu verkauſen.

Schuhbärſe
Große Brauhausſtraße 10.

Fadelloſe

zu Fam'lienfeiern empfiehlt
Trebstein, Keitecrei Gutenberg

Fruchtweine Eknfoften 30 Pfg. Zigaretten
v

Günſtig für Gaſtwirte!

Zigarren S.

Gute friſche

Bach Margarine

Pfd. 2G.
F. H. Rrause

in allen Filialen.

Honnfkag von

ten billig e Preise
Außerordenflich qünsſiqe Abschlüsse

z. Z. des niedrigen Dollorstondes im
Sommer d. ermöglichen es uns, heute
noch Angebote zu machen, wie man
sie nicht mehr erwartet.

Dies ist die Ursoche unserer

e t

R. Hennicke, Kön'gſtr. 5. HALLE (Saole), am Markt.
Größles Bekleidungshous der Provinz Sachsen

für Herren und Knaben.

M 7

16 Uhr geöſlnet!

Wir empfehlen als ſehr preiswert:

Honigkuchen in Paketen und Scheiben

Buchſtade bro bruch Pid 4.00
Kaumbehang, Zucker Pfa. 4.50 u. 550
k aumbdehang m. Schokol. Pfo 6 25 bis 8.900

alten Preiſen
Liebesp'rlen, Kafferbohnen fär Kaufläden

Pflaſterſte ne, bezuchert Pſd. 3 00 Mk.

Schokoladentaf in in großer Auswahl noch zu

S Weihnachtstiſch

empfehle ich mein reichhaltiges Lager in

ühren, Gold u öilberwaren

Spezialttät Trauringe in ech Gold
333 und 586, Doublé.

Mia onKakad ſo. 5.00 M. Gottfried Schraut,
Korinthen Pfd. 4.00 Uhrmacher. Hage a. G. Scmeerſu. 4

in allen unſeren Filialen erhältlich Se Reparaturen ſchnell gut und dilig. J 7

Geutzſch, 6. m. d. 5.
SGcoehluss der Anzsigen- Annahme 9 Uhr.

Tasſa-Fuehs n ger 778

r 7590Skunks-Kanin e re 22500
Astrachan-Garnitur a 9800
Backfisch-Garnitur Munr 72 2550
Kinder-Garnitur än. cen. 780
Kinder-Garnitur n aeen. 399
Herren-Kragen Schallorm 1650

im 3. Stock
jst unsere schöne und übersichtliche

Spielwaren Ausstellung
eröffnet.

Puppen- Reparaturen
werden sauver, schneſt und billig ausgeführt.

Grosser Weihnachts-Werkaut
in allen Abteilungen.

Damenstrümpfe hre h 95 Kinder- Taschentücher c 3
Damenstrümpfa h Ferne 1475 Herren- Taschentücher e 57*

u. Spitze PoarWeiknactsvarton enthaltend 3 Stck. gute geo Schürzen n 2475
Toilettenseife KartonBreite Jelbstbi der 147 Blusen- Seh irz 2n mit Besatz und 2975

Muster Stck.
Kraqgenschoner Kunstseide Stck. 297 Damen-Korsetts, e w e 49
Gummi-Hosenträger p. I27 mit StrumpſhaiterDamen-Kandschuhe r ruk [275 Damen-Korsetts h 450

knöpiten Form.t Druckk t.Herren-Handschuhe 29 Weihnachtskarton, r in 14
ſtarken Trikot seife, 2 Flaſchen Parfüum

Das führende Rauf- und Warenhaus Hatles.
An den Sonntagen vor Weihnachten ist das Geschäft geöffnet.

z komm an brshiten T

Mäntel
aus gut., warmen Winterstoffen 7
fard. Zierstepperei Mark 395

Astrachan-Mäntel 550
ganz auf Serge oder Kloth r

F. ausch- Mäntel 69 a 695
reine Wolle, h Verarde
in vielen mod

Im 2. Stock
in unserer grossen Spezſal-Abtetlung

Galanteriewaren
Nnden Sie

Welhnachts-Geschenke
in allen Ausführungen und Preislagen

Zu alten Preiſen C Jgeren Alte Abschlüusse
u

Bezug s p
und 1,25
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Freitag, 9. Dezember 1921.

Parlel- Angelegenheiten

ugendweihe. Auch in dieſem Jahre wird vom VilduJ ngsehe der S P. D. kurz vor Oſtern eine Jugendweihe für ſie

Kinder veranſtaltet werden, die die Schule verlaſſen. Die Teil-
nahme daran iſt einem jeden freigeſtellt. Jm neuen Jahre
beginnt die Vorbereitungszeit dazu. Sozialiſtiſch denkende Lehrer
werden wöchentlich einmal eine S tunſt der in Frage
kommenden Kinder veranſtalten. eldungen zu den Zuſammen-
künften und zu der Jugendweihe ſchon der Verlag der
Volksſtimme, Gr. Ulrichſtr. 27, das Parteiſekretariat, Harz 42—44
Zimmer 12 und die Funktionäre entgegen. Auch indern von
auswärts iſt die Teilnahme freigeſtellt.

TZJ.uAaAu e xhhaheal.„jda)rler—

Halliſcher Gewerkſchafts und Vereinskalender,
triebsrätevollverſammlung. Am Freitag, den 16Aer 724 Ubr, findet im Volkspark (Re r

Vollverſammlung der Betriebsräte ſtatt. Tagesordnung: 1. Vor
trag des Arbeiterſekretärs Koll. Grabow über „Die Haftung
bei körperlichen und Sachſchäden.“ 2. Stellungnahme zu einem
Reichsberriebsrätekongreß. 3. Betriebsrütefragen.

Halle und 6bolltezorte.

Mäürchenſtimmung.

erfilllt ſegt die Herzen der Kinder. Weihnachten ſteht vor der Tür
Alle Lichter ſcheinen heller zu brennen und alle Augen freudiger

zu blizen. Es kommt die Zeit der großen und kleinen Heimlich-
keiten. Jn ſolchen Tagen verlangt das Auge zu ſehen und das
Ohr zu hören, was dieſer Stimmung entſpricht. Deshalb hat der
Bildungsausſchuß der S. P. D. für die beiden Sonntagnachmittage
vor Weihnachten Märchenvorſtellungen für Kinder eingerichtet.
Am Sonntag, den 11. Dezember, nachmittags 3 Uhr, findet der
erſte im kleinen Volksparkſaal ſtatt. Zur Vorſtellung gelangt
Wilhelm Buſchs ſchnurrige Geſchichte „Fips und Joko“. Die
Schuljugend iſt freundlich eingeladen, die Veranſtaltung zu be-
ſuchen. Eintritt 50 Pfennig. Erwachſene als Begleiter der
Kinder haben Zutritt.

Keine Naturalldhne.
Gewerkſchafts karte l und der Plan des Produktenaustauſches

zwiſchen Landwirtſchat und Jnduſttie.
Aus der Nr. 280 der „Volksſtimme“ iſt den Leſern das

Angebot der Landwirtſchaft an die drei Jnduſtriegruppen,
Braunkohle, Kali und chemiſche Jnduſtrie, auf direkten Pro-
duktenaustauſch bekannt. Die Landwirte wollen die in ihren
Händen ſich noch befindenden Vorräte, die bei den heutigen
ünſicheren Geldverhältniſſen ſichere Werte bedeuten, direkt an
Werte der drei genannten Gruppen liefern, um dafür gleich
falls auf direktem Wege deren Jnduſtrieprodukte, die ſie
notwendig brauchen, bequem und ſicher zu erhalten. Da die
IJnduſtriewerke aber kaum mit den landwirtſchaftlichen Er-
geugniſſen Handel treiben können. ſo wollen ſie dieſe als einen
Teil des Loh. es an ihre Arbeiter abgeben.

h e IPraßtische
und auzserordentllch beliebte

In unserer Abteilung J

Schürzen

1. Beilage zur Volksſtimme.
Am heutigen Abend wird das halleſche Gewerk

ſchaftskartell zu dieſen Plänen Stellung gehmen. Be
kanntlich ſoll der erſten Beſprechung der beteiligten Kreiſe
die am 28. November ſtattfand, eine zweite folgen. Dieſe
iſt, wie wir erfahren haben, für den 14. Dezember vorge
ſehen. Die Vertreter der Arbeiter bei dieſer zweiten Beſore
chung haben aber begreiflicherweiſe das Bedürfnis die Stel
lung ihrer Gewertkſchaftstollegen kennen zu lernen. Deshalb
findet über die vom Landbund gemachten Vorſchläge heute
eine allgemeine Ausſprache ſtatt. Soweit wir die Stimmung
der werktätigen Bevölkerung kennen, finden ſich nur ganz
vereinzelt Stimmen, die einge Entlohnung in Form land
wirtſchaftlicher Produkte nicht ablehnend gegenüber ſlehen.
Man kennt aus der Geſchichte des arbeitenden Volkes nur
S r die verwüſtenden Wirkungen, die von einer ſolchen

tlohnungsſorm ausgehen. Selbſt wenn man ganz davon
abſehen wollte, daß in erſter Linie die kapitaliſtiſchen Jnter-
eſſen der land wirtſchaftlichen und induſtriellen Unternehmer
das treibende Moment zum Plan des direkten Produkten
austauſches war, nicht immer braucht eine jede
des kapitaliſtiſchen Warenaustauſches mit den Jntereſſen des
arbeitenden Volkes zu kollidieren ſo wird doch allein die
Ablehnung des Naturallohnes durch die freigeweriſchaftlich
organiſierten Angeſtellten und Arbeiter das Ende des Pro
jektes in der vorgeſehenen Geſtalt bedeuten.

Wir werden über die Verhandlungen des Kartells verichten.

Welhnachtsgeſchenke der Regierung an die Erwerbs'oſen.

Erhöhte Erwerbsloſenſätze.
Die Reichsregierung hat beſchloſſen, mit Rückſicht auf die

gegenwärtige Teuerung vom 5. Dezeiber 1921 ab er höhte
Erwerbsloſenunterſtützungsſätze zuzulaſſen. Dieſe
Höchſtſätze betzagen:g Jn den OrtsklaſſeA B. 0O D u. F1. Für männliche Perſonen

3) über 21 Jahre, ſofern ſie nicht
in dem Haushalt eines anderèn
leben 15, 13,75 12,50 11,75 M.b) über 21 Jahre, ſofern ſie im
Haushalt eines anderen leben 12,50 11,25 10, 8,75

c) unter 21 Jahren 68,50 7,75 7, 6.25
2. Für weibliche Perſonen:

a) über 25 Jahre, ſofern fie nicht
im Haushalt eines anderen
leben 12,50 11,25 10, 8,75b) über 21 Jahre, ſofern ſie im
Haushalt eines anderen leben 8,50 7,75 7, 6,25

c) unter 21 Jahren 7, 6,25 5,50 4,753. Als Familienzuſchläge für:
3 den Ehegatten 6,25 5,50 4,75b die Kinder und ſonſtige unter

ſtützungsberecht. Angehörigen 6, 5,50 5, 4,50
Die neuen n n gelten ebenſo wie bisher als

Höchſtſé tze. Es bleibt den Gemeinden, gegebenenfalls auch
den Auſſichtsbehörden, dort, wo Anlaß dazu geboten ſein ſollte,
überlaſſen, Unterſtützungsſätze feſtzuſetzen, die nicht das höchſt
zuläſſige Maß erreichen, namentlich in Bezirken, in denen durch
die Gewäl, rung des Höchſtſatzes die Unterſtützung ſich den üblichen
Löhnen nähern oder ſie gar überſchreiten würde.

Da der Halliſche Bezirk nicht zu dieſen Gebieten gehört, ſo
ſteht zu erwarten, daß den Erwerbsloſen unſeres Kreiſes bei eini-
gem Wohlwollen der Gemeinden aus dem Beſchluß der Reichs

5. Jahrgang Nummer 2588
Verſtaatlichung der halleſchen Polizei.

Geſtern fand in Halle eine Beſprechung ſtatt, die der
Erörterung des Planes diente, diehhalleſche Polizei aus einer
ſtädtiſchen Jnſtitution zu einer ſtaatlichen umzuformen. Als
Vertreter des Jnnenminiſters Severing war Miniſterialrat
Abegg erſchienen. Das Reſultat der Beſprechung war, daß
die Umformung der Polizei zur ſtaatlichen Behörde bis zum
1. April 1922 beendet ſein ſoll. Die Perſonalfragen ſind
noch nicht geregelt, doch iſt es garnicht unmöglich, daß mit
dieſer ſpäter zu erfolgenden Regelung die „Allgemeine Zeitung
für Mitteldeutſchland genau ſo unzufrieden iſt, wie es jest
ſchon der Fall zu ſein ſcheint.

Ermäßigung der Margarinepreiſe.
Eine erfreuliche Folge die Beſſerung der deutſchen Valuta

bereits nach ſich gezogen. Der Margarineverband teilt einen Be
luß der Margarineinduſtrien mit, wonach die J des
argarineverbandes mit ſofortiger Wirkung um 5 Mark für das

Pfund ermäßigt werden. Die Margarinedinuſtrie war bekannt-
lich bei der Valutaverſchlechterung mit ihren Preiſen ſtark herauf-
gegangen und zieht den umgekehrten Schluß aus
der Erholung der deutſchen Mark. Hoffentlich folgen auch die
übrigen Jnduſtrien, die mit ausländiſchen Rohſtoffen arbeiten,
dieſem Beiſpiel. Daß damit die Teuerungswelle vorüber iſt. kann
jedoch nicht werden, da viele Produkte mit ihren Preiſen
Emin den Wellmarktpreiſen noch zurückgeblieben ſind und die

ründe der Teuerung im Jnland, insbeſondere der fortgeſetzte
Druck neuer Roten, immer noch anhalten.

Eine Verſammlung der Handels und Transportarbeiter und
Arbeiterinnen

tagte am 7. d. Mts. im „Volkspark“ und nahm die Berichte
der Lohnkom miſſion über die Verhandlungen mit dem
Arbeitgeberverband wegen eines neuen Mantelvertrags und der
außertariflichen Teuerungszulage für en Monat Dezember ent-
gegen. Hierzu wurde durch Kollegen Gräfe zur Ausführung ge-
bracht, daß die Arbeitgeber bezüglich des Mantelvertrages eine
Reihe Verſchktechterngen vorſchlugen, während unſererſeits auf
Grund der von uns ausgegangenen Kündigung des Vertrages be
deutende Verbeſſerungen verlangt wurden. Jn zweimal je fünf
ſtündigen Verhandlungen ſei es der Lohnkommiſſion gelungen,
alle Verſchlechterungsanträge der Arbeitgeber
zu beſeitigen und in bezug auf Sommerurlaub uſw. Ver-
beſſerungen herbeizuführen. Der ſolcherart vereinbarte Vertrag
ſoll ab 1. Januar in Kraft treten und erſtmalig am 1. Oktober
1923 gekündigt werden können. Die einen Beſtandteil des Ver-
trages bildenden neu zu ſchaffenden Gruppenlohnverträge ſollen
ebenfalls ab 1. Januar gelten und von Monat zu Monat mit
vierwöchiger Kündigung laufen. Die Verſammelten ſtimmten
nach ausgiebiger Diskuſſion dem ſo zuſtande gekommenen Ver-
trage zu.

Ueber die Verhandlungen betreffend einer Teuerungszulage
wurde berichtet, datz unſere Forderung in Höhe von 20 Prozent
auf die Dezembertarif.öhne leider nur zu dem Ergebnis führten,
doß 10 Prozent für Verheiratete und Ledige bewilligt wurden.
Dieſe außertarifliche Zulage gilt vom 1. bis 31. Dezember.

Hierauf ſtellte die Verſammlung die Forderungen für die
neuen Grundlohntarife für 1. Januar auf, die darin gipfeln, daß
auf die Dezembervollöhne und auf die ſonſtigen bisherigen tarif-

regierung eine kleine Weihnachtsfreude erwächſt.
a Vergünſtigungen eine Zulage von 50 Prozent kommen ſoll.

wir noch zur 9günstigsten Zeit kauften,
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Weibliche Beſchäſtigte ſollen 80 Prozent der männlichen Löhne

Jeihnachts Geſchenke
Szumen Sie nicht mit lhren Einkäufen, denn seſbst unsere großen Vorräte, die

e e

e



Me r ä9 ſollen en akken Gruvpen vermin
rt werden und gleich ſein. Die T in den einzel

737 Gruppen ſollen in der Höhe wie disder nicht wieder zum Aus

und mehr. vn Antrag der Ortsverwaltung, ab 1. Janvar 1922 diewöchentlichen Oiiezzdiäe in Beitragsklaſſen 1 bis 3 von 70 Pfg.
auf Mark zu erböben und in Beitragsklaſſe 4 auf 70 Pis. zu
belaſſen, wurde gutgedeihen.

Mit der Aufforderung, die Reihen der Berufskollegen und
Beruiskolleginnen innerhalb des Deutſchen Transvortardeiterver
bandes mehr als bisher zu ſchließen, damit bei einem eventl. ſich
nötig machenden wirtſchaftlichen Kampf mit den Arbeitgebern der
nötige Druck ausgeübt werden könne, erfolgte Schluß der anregend
perlaufenen Verſammlung

Hoch die Einheitslſſte.
Die Bürgerlichen haben doch ihre Sorgen. Sie ſorgen ſich um

das Reich und ſie ſorgen ſich um die Stadt. Das heißt, nicht um
Der Objekte willen, ſondern um ihren Fall in Reich und Stadt.
Sogar die „unparteiiſchen“ Halliſchen Nachrichten quälen um
dieſen bürgerlichen t Geſtern geben ſie ſich an der Spitze
ähres lokalen Teils die größte Mühe, für die kommenden Stadider
ordnetenwahlen in Halle vorzuſorgen. Sie erſtreben einen Bürger
Dlock von den Deutſchnationalen bis zu den Demokraten, um in
erfolgreicherer Weiſe gegen die ſozialiſtiſchen Parteien arbeiten
zu können, womit die rtelichkeit der Halliſchen Nachrichten

erwieſen iſt. das hat man ja ſchon längſt gewußt,
ß. die Unparteilichkeit nur im Geldnehmen beſteht, in ſonſtiger

Beziehung hält man es aber für angebracht, aus ſeinem Herzen
keine Mördergrube zu machen. Lieber deutſchnational, wie ſozia.
liſtiſch.

Die arbeitende Bevölkerung in Halle ſag aber die Schluß-
olgerungen daraus ziehen. e erſte müßte ſein, einem ſolchen
latte den Laufpaß zu geben. Die zweite, Mittel und Wege zu

e eine ſolche Einheitsfront der bürgerlichen Parteien zu ver-
indern. Dieſe würde ihnen ja nichts ſchaden können, wenn nicht

auf Grund der blöden kommuniſtiſchen Agitation ſo ungeheuer
viele Angehörige der werktätigen Bevölkerung den Glauden an
ihre Sache verloren hätten und nun die Front der bürgerlichen
Parteien verſtärkten. Rur aus dieſem Grunde zeigten ſich dei
den Landtagswahlen im Februar dieſes Jahres in Halle die bür-

er lichen Stimmen um einige hundert denen der drei ſozialiſtiſchen
arteien wenn man noch die Kommuniſten dazu rechnen kann
berlegen. Wäre es umgekehrt, wie es eigentlich ſein müßte,

dann brauchte ſich die werktätige Bevölkerung den Teufel um die
bürgerliche Einheitsfront ſcheren. Aber unter den jetzigen Ver
hältniſſen wird ſie noch manche harte Ruß zu knacken haben.

Von der Straße.,
Geſtern nachm. wurden 2 berufsloſe, junge Burſchen, die ſich

in verdächtiger Weiſe auf dem Trothaer Bahnhof aufhielten, feſt
genommen. ierbei wurde feſtgeſtellt, daß ſeit mehreren
Tagen das Elternhaus unter Mitnahme ihres Spargeldes heim-lich verlaſſen hatten. Sie wurden durch Angehörige von ber

zeiwache abgeholt.
Geſtern Nacht entſtand in der Viktor-Scheffel-Straße ein

Waſſerrcohrbruch, der durch das Waſſerwerk ſofort abgeſtellt wurde.
Geſtern vormittag erlitt in der Merſeburger Straße ein Panzer-

kraftwagen der S u glizei einen Achſenbruch und kam auf die
Schienen der Straßenbahn zu liegen. Hierdurch entſtand eine Be
triebsſtörung der Straßenbahn von etwa 4 Stunde.

Am gleichen Tage vorm. fand in der Magdeburger Straße
zwiſchen einem Laſtkraftwagen und einem Poſtwagen ein Zuſam-
menſtaß ſtatt, wohei der Poſtwagen leicht beſchädigt wurde.

Der Kartenverkaxf zum „Bunten Abend“, veranſtaltet vom
Gewerkſchaftskartell und Afa-Kartell, Halle, findet außer im
Arbeiterſekretariat auch in den Verkaufsſtellen des Konſumvereins
ſtatt. Ueber das Programm geben Aufſchluß die Plakate an den
Anſchlagſäulen und in den Verkaufsſtellen.

Zuckerpreis-Erhöhnng. Uns wird geſchrieben: Nachdem
die Zuckerwirtſchaftsſtelle erſt jetzt die Dezemberrate Zucker
freigegeben hat, iſt man ſelbſt in Handelskreiſen durch die
enorme Preiserhöhung überraſcht. Jnwieweit die Preiser-
höhung begründet iſt, war nicht zu ermitteln. Man erwartet,
daß von zuſtändiger Stelle hierfür kommt wohl die
Zuckerwirtſchaftsſtelle in Frage Aufklärung er-
folgt. Es mag an dieſer Stelle gleich ausdrücklich betont
werden, daß der Kleinhandel in den letzten Wochen ſo
mangelhaft mit Zucker beliefert worden iſt, daß ihm der Vor-
wurf eines Zurückhaltens nicht gemacht werden kann. Mag
auch die Stelle, die vor einigen Tagen noch die irreführende
Mitteilung brachte, daß eine Zuckerpreiserhöhung nicht be
porſtehe, ebenfalls hierzu Stellung nehmen.
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r dieſer Aeußerung des Kleinhandels kann natürlich die
Juderwirtſchaftsſtelle des Vereins der Deutſchen Zucderindu-
rie nicht ſchweigen. Sie äußert ſich folgendermaßen:

Es iſt leider eine unbeſtreitbare Tatſache, daß der Zucker
im allgemeinen knapp bleibt und vielfach im Handel ganz
außerordentlich hohe Preiſe gefordert werden. Die Schuld
daran wird von der Oeffentlichkeit den Erzeugern, bzw.
der Zuckerwirtſchaftsſtelle zugeſchrieben, die den Zucker zurück-
halten ſollen, um hohe Preiſe zu erreichen. Jn Wirklichkeit
hat aber die Zuckerwirtſchaftsſtelle bisher den Preis des
Zuckers auf ungefähr z des derzeitigen Weltmarktpreiſes
für ihre Mitglieder hei Verkauf ſeit September vorgeſchrieben,
ihn bisher unverändert gehalten und gleichzeitig nahezu
der geſchätzten Erzeugung bisher ſchon für den Verbrauch
freigegeben. Sie iſt aber nun nicht mehr in der Lage,
unter Berückſichtigung der in den letzten Monaten gänzlich
veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe daran feſtzuhalten.
Die inzwiſchen eingetretene Steigerung der Eiſenbahnfrachten
um 95 Proz., die Erhöhung der Kohlenpreiſe, die außer-
ordentliche Steigerung der Koſten aller Betriebsmittel und
der Löhne, ſowie vor allen Dingen die Notwendigkeit der
Landwirtſchaft ausreichende Rübenpreiſe für dieſes Jahr zu
gewähren, um den Anbau für das nächſte Jahr nicht zu
gefährden, machen einen Preis von rund 500 je Zentner
für gewöhnlichen n Zucker ab Verladeſtelle der
Fabrik für Großabnehmer notwendig. Damit erreicht der
deutſche Zuckerpreis kaum die Hälſte des Weltmarktpreiſes.
Um der Zuckerknappheit abzuhelfen, hat die Zuckerwirtſchafts-

ſtekle weiter ſo viel Zucker zum Abſatz freigegeben, daß im
ganzen z Hälfte der vorgusſichtlichen Geſamterzeu-
gung in naten verkauuft werden kann. Die Zucker-
knappheit kann aber erſt dann ein Ende nehmen, wenn endlich
der außerordentliche Eiſenbahnwagenmangel aufhört.
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Nun braucht nur noch der Landwirt mit einem ähnlichen
Schreiben zu kommen und der Konſument wird wie der KHöll-
ner im Teſtament an ſeine Bruſt ſchlagen und ſagen: „Gott
ſei mir Sünder gnädig“; denn einer muß doch dran ſchuld ſein
und wenn es kein anderer iſt, den letzten beißen die Hunde.

Freie Bollsbülhne.

SoetheWbend von Friedrich Kayßler (Verlin).
Der verdienſtvolle künſtleriſche Leiter der Berliner

Volksbühne war beim geſtrigen Goetheabend nicht der
ſchöpferiſche, aber der mit allen Färbungen vertraute nach-
ſchaffende und nachgeſtaltende Künſtler. Drängte ſich zu
Beginn durch eine von unverſtändigen Beſuchern herbei-
geführte Disharmonie ein leiſes Gefühl des Unbehagens zwi-
ſchen Rezitator und Publikum, ſo flocht ſich ſchließlich doch um
beide ein Band tiefen Erlebens.

Kayßler las aus „Fauſt 1. Teil“. Voll erquickenden
Wohlklanges in ſeiner reichen Stimme. Voll Jnbrunſt und
Modulationsfähigkeit, allem hohlen Pathos fremd. Jm zwei-
ten Teile des Programmes, der den Balladen und der Lyrik
des Klaſſikers galt, zeigte es ſich unverkennbar, daß Kayßler
namentlich ein vortrefflicher Jnterpret leicht-kapriziöſer, ſtoff-
lich naiver oder ſchlicht gezeichneter Dichtung iſt. Hier wirkt
er, ſprachlich ſcharf umriſſen und mimiſch markant, frohen
Ernſtes deutſch im beſten Sinne.

Deshall, fanden auch „Die wandelnde Glocke“, „Der
Zauberlehrling“, „Der getreue Eckart“, „Künſt-
lers Fug und Recht und „Erlkönig“ innigen An-
klang. Bei „Totentanz“ vermißten wir die ſonſt ſehr
wirkungsvolle klangmaleriſche Unterſtreichung.

Das Publikum ſpendete ſchließlich warmen, anhaltenden
Beifall und rief den Künſtler wiederholt vor die Rampe.
Umſo mehr iſt ſein Verhalten zu Beginn des Abends zu
rügen, als eine Anzahl kichertoller Leute es furchtbar komiſch
fand, daß Kayßler vor den Rezitationen einen Schluck
Waſſer trank. Mehr Disziplin des Publikums iſt im Jntereſſe
der Freien Volksbühne dringend geboten. Hr.

Stadttheater. Jnfolge Erkrankung von ch Teßmer
gelangt heute Freitag, abends 714, Uhr nicht „Schönheit undTugend“, ſondern „Das Dreimäderlhaus“ zur Aufführung. Sonn-
abend geht das Drama „Die Zeit wird kommen“ von Romain
Rolland kmalig in Szene. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volks-
vorſtellung „Die Räuber“, Sonntag abend 71, Uhr, „La Travigata“

Thalia Theater. Jm u elangt am Sonntag,
abends 795 Uhr das kg che Luſtſpiel „Die Anna-Lieſe“ von
Hermann Herſch zur Aufführung. Entrittskarten ſind an der Kaſſe
des Stadttheaters zu haben.

Volksbühne, Halle. Thalia-Theater. „Des Meeres undder Liebe Wellen“. Spieltage: Freitag, den 9., E: Montag,
den 12., F. Mittwoch, den 14., Donnerstag, den 15., H: Mon-
tag, den 19., J: Mittwoch, den 21. Dezember.

Weihnachten,
das der praktiſchen Liebegtätigteit beſchäftigt in den kommen-
den n die Gemüter. Wie bereiten wir den Naheſtehenden,
unſeren Frauen und Kindern, eine Freude, die dauernd wirkſam
iſt? Das tun wir am beſten durch die Sicherſtellung ihrer Zu
kunft, wie ſie die Volksfürſorge bietet. Welche Freude für das
Kind, wenn es weiß, für die Konfirmation, zur Ausſteuer oder für
eine ſpätere Seboſtändigkeit den Grundſtock Ko!egt zu haben. Oder
ſoll etwa die Frau traurig ſein, wenn der Mann an den ſchlimm-
ſten Fall, das Hinſcheiden, gedacht und ihr die bange Frage be-
antwortet hat: s wird nun aus uns? Freue ſie ſich der Für-
ſorglichkeit ihres Gatten. Nur unangebrachte Sentimentalität
läßt die Tatſache vergeſſen, daß alle Menſchen ſterben müſſen und
der Tod den Nachkommen Sorge in Fülle r Dieſe Sorge
nimmt die Volksfürſorge all denen äb, die rechtzeitig den Weg zu
ihr finden. Sie erleichtert das Los der Schwachen und läßt auch
durch ihre Herzen einen Funken von Freude ziehen.

Deshalb iſt und bleibt eine
Verſicherungspolice der Volksfürſorge

das praktiſche Weihnachtsgeſchenk, weil aus ihm wirklich getätigte
Liebe auch für die Zukunft ſpricht.

Neben der beliebten Volksverſicherung bis zu 5000 Mark hat
die Volksfürſorge auch die Groß-Lebensverſicherung eingeführt und

zwar in x arifen:
Tarif O: Ohne ärztliche Unterſuchung mit einer Verſicherungs-

jumme von 20 000 Mark.
Tarif M: Mit ärztlicher Unterſuchung von 5000 Mark bis zu

beliebiger Höhe.
Anträge zur Verſicherung werden im Büro der Volksfürſorge

Halle, Landsbergerſtraße 13 1 (im Gebäude des Allg. Konſumver-
eins), ſowie Adreſſen zum Abſchluß einer Verſicherung in allen
Verkaufsſtellen des Allg. Konſumvereins und in den Gewerk
ſchaftsbüros entgegengenommen.

Aus le Welt
Giferſuchtedrama.

Der Berliner Architelt Lisko verſuchte geſtern in ſeiner
Wohnung zu Wilmersdorf ſeine Frau durch mehrere Revolver-
ſchüſſe zu töten. Hausbewohner, die durch die Schüſſe alarmiert
wurden, verſuchten in die Wohnung einzudringen. Lisko ſtellte
ſich ihnen mit dem Revolver entgegen. Die Frau hatte ſich in-

iſchen auf den Valkon geflüchtet, wo ſie bewußtlos zuſammen-
rach. Die von Straßenpaſſanten herbeigerufene Feuerwehr drang

mittels einer Leiter über den Balkon in die Wohnung ein, Jn
ieſem Augenblick tötete ſich Lisko durch einen Schuß in die

läſe. Die ſchwerverletzte Frau wurde von der Feuerwehr ins
Krankenhaus gebracht. Der Grund zur Tat dürfte Eiferſucht des
Ehemannes geweſen ſein.

Der Weihnachts- Verkauf
Rindbor-Herreuſtieſel 12
Herrenſtieſel, Chepreau 1780

Damenſtiefel, Rindboer So
Hochſchaftſchnitt, teils R.Chevreau 1980

Sonntag von 12 bis 6 Ahr geöffnet!

Provin und Umgegend

Der Proſit über alles
Wie der Kapitalismus ſparen will, und auf Koſten der

Arbeiter, erhellt aus r endem riftſatz, den das Arbeiter
ſekretariat Nordhauſen erhielt:

Das Oberbergamt. Halle (Saale), den 0. November 191
Auf Jhre Eingabe an das enden I zuRordhauſen vom 28. September d. detr. den Lokomotiv-

betrieb auf dem Kaliwerk Gebra, die zur zuſtändigen Erledigun
an uns abgegeben worden iſt. dient Jhnen zum Beſcheide. danach den bekehenden berg polizeilichen Vorſchriften jede Loko-
motive auf den Grubenanſchlußbahnen mit einem günte und

einem Heizer beſetzt ſein muß. Wenn dieſe Vorſchrift vorüber
C unbeachtet gelaſſen worden iſt, ſo lag dieſes nach unſeren

rmittelungen daran, daß infolge Abſatzman els der Betrieb
auf der Grubenanſchlußbahn nahezu ruhen mußte; bei dem ge
ringen Betriebe glaubie die Grubenverwaltung zeitweiſe mit
einem Führer auszukommen.

Rachdem der zuſtändige Bergrevierbeamte die Werksverwaltung auf das Unſtatt ſ. dieſes Verfahrens aufmerkſam ge
nacht hat, werden die Lokomotiven wieder ſtändig mit zwei Per

ſonen beſetzt. (gez. Unterſchrift.)
Der Bergrevierbeamte hat auf das Unſtatthafte aufmerkſam

gemacht und es iſt unterblieben! radezu fripol haben die Kali-
werke Gebra die Vorſchrift übertreten, es wird ihr deshalb kein
Haar getrümmt, denn es iſt ja nichts paſſiert! Und gar zu leicht
konnte ein Unglück in der langen Zeit geſchehen, in der die Loto-
motive nur mit einem Manne beſetzt war, wenn dieſem ſchließlich
während des Dienſtes etwas zuſtieß. Wie leicht konnte auf der

beſetzten Kaſſeler Strecke durch derartige Leichtfertigkeit ein
nglück paſſieren; Hunderte von Menſchenleben waren in Per-

manenz durch dieſe Leichtfertigkeit gefährdet! Weil aber keinUnglug grlchah. weil alles gut ging dank der aufopfernden Tätig:

keit des Maſchinenführers der Gewerkſchaft Gebra, deshalb iſt die
Eewerkſchaft auf das Unſtatthafte ihres Verfahrens aufmerkſam
gemacht und hat es unterlaſſen.

Aber noch toller iſt das Verhalten des Eiſenbahnbetriebs-
amtes 1 in Rordhauſen! Unterm 28. September wird dieſes auf
die Gefahren aufmerkſam gemacht, die der Kaſſeler Strecke drohen

es unternimmt nichts zum Schutze des Staatsgutes, da es nicht
zuſtändig iſt, ſondern gibt die weiter an das Oherbergamt,
das am 9. November nach reichlich vier Wochen abiges ſalo
moniſche Urteil fällt!

Mit eiſernem Beſen ſollte in dieſen beiden ſtaatlichen Jnſti
tuten ausgefegt werden.

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Merſeburg. Vom Arbeiterbildungsausſchuß in

Halle wird am Sonnabend, den 17 Dezember, abends 72 Uhr
m Halleſchen Stadttheater eine Aufführung der Mozart-Oper
„Figaros Hochzeit“ veranſtaltet. Eine Anzahl Karten wurde dem

ieſigen Gewerkſchafistartell überlaſſen. Dieſe Karten zum Preiſe
von Mk. 10 (Logen, Sperrſitze uſw. Mk. 7,50 (1. und 2. Platz
ſowie Mk. 5. (2. und 3. Ring) können im Pureau des Metall-
arbeiterverbandes entnommen werden.

Papitz. Aus dem Gemeindeparlament. Am Montag
fand im Gaſthof zur Landesgrenze die erſte öffentliche Sitzung der
nheugewählten Gemeindevertreiung ſtatt. Vor Eintritt in die
Tagesordnung begrüßte der Gemeindevorſteher Gen. Gen tz die
neue Vertretung. Er führte aus, daß die Gemeindevertreter neden
der Vertretung der Jntereſſen ihrer Wählerſchaft ſtets das Gemein
wohl als Leiiſtern vor Augen haben müſſen und bat nach dieſer
Richtung künftighin alle Beſchlüſſe faſſen zu wollen. Sodann
verpflichtet er durch r die neugewählten Gemeindever
treter zur gewiſſenhaften Erfüllung ihrer Obliegenheiten. Nach
dem drei Anträge die Dringlichkeit anerkannt war, wurde idie Tagesordnung eingetreten. Eine Erganzungsdgſaluſfaſſun
über die ruhegehaltsberechtigte Anſtellung des r r
beamten Thate und Bürohilfsarbeiters Böge wurde nach faſt ein
ſtundiger Debatte einſtimmig abgelehnt. Einem Antrag des
erkrankten Büroangeſtellten Raumann auf Gewährpug des Dif
ferenzbetrages zwiſchen Gehalt und Krankengeld wurde ent
ſprochen. Mit Stimmenenthaltung der linken Fraktion gelangte
die Einführung der Reichsluſtbarkeitsſteuerordnung zur Annahme
Die Steuer ſoll für jede einzelne ausgegebene Eintrittskarte bis
einſchl 3, Mk. 15 Proz., von 3--5 Mk. 20 Proz., von 5--10 Mk
25 Proz. und über 10 Mk. 30 5 betragen. Der Antrag der
Gemeinde- Angeſtellten und -Lehrlinge auf Erhöhung ihrer Bezüge
wurde zur Vorprüfung an die Kaſſenkommiſſon verwieſen. Gegen
drei Stimmen wurde die Einführung eines Ortsſtatutes betr. pol!
eimäßige Reinigung der öffentlichen Straßen, Wege und Plätze
eſchloſſen. Nach Beratung über verſchiedene unweſentliche

Vorlagen wurde der Anteil für die vom Kreis erhebenden Zu
wachsſteuern an dem Gemeindeaufkommen für die Gemeinde auf

und für den Kreis auf o feſtgeſetzt. und darnach zur Neu
wahl der einzelnen Kommiſſionen geſchritten. Auf den erſten
Dringlichkeitsantrag der Unabhängigen Sozialdemokratiſchen

raktion. Schritte zur Beſchleunigung des Verfahrens gegen dendlntberten Gemeindevorſteher Maul zu unternehmen, wurde

beſchloſſen, bei der zuſtändigen Behörde vorſtellig zu werden, um
die Gemeinde von der doppelten Gehaltszahlung zu enthinden.
Der zweite Antrag, Bewilligung einer Entſchädigung an die Ge
meindevertreter ſür die Teilnahme an den Sitzungen, wurde bis
ur nächſten Sihung vertagt. Nach Kenntnisnahme eintger
lnträge und Mitteilungen fand die Sitzung um 12 Uhr ihr Ende

Querfjurt. Ein tragiſcher Vorfall. Durch eine am
Ofen aufgehängte Decke entſtand in einem Hauſe auf dem Leder
berg ein Zimmerbrand, dem ein kleines Kind zum Opfer fiel
Das nahe am Ofen aufgeſtellte Bettchen des Kindes geriet in
Brand, wodurch dieſes ſchwere Brandwunden erlitt. Vorgeſtern
iſt das Kind an ſeinen Verwundungen und an der erlittenen

auchvergiftung geſtorben.
Ein Opfer ſeines Berufes. Verblutet iſt dem

hieſigen Bahnhof der 49 jährige Rangiermeiſter Edmund Kr.
der mit einem Oberſchenkel zwiſchen die Puffer zweier Güte
wagen kam. Der Verunglückte war verheiratet.

Weißenfele. Wichtige Sprechzeiten! Jn den vom
Stadtarzi geleiteten Wohlfahrtseinrichtungen gelien folgend
Sprechzeiten. 1. Tuberkuloſefürſorgeſtelle: für Männer Montag
von 5 bis 6 Uhr, für Frauen Freitags von 5 bis 6 Uhr, für KindesMittwochs von 4 bis 5 Uhr. 2. Sauglinaefürſorgeſteile täglic
außer Sonnabends von 2 bis 4 Uhr. ontags und Donnerstag

ärztliche Unterſuchung und Beratung ſtatt. 3. Beratung
telle für Geſchlechtskrankte: Für Männer von 6 bis 7 Uhr jeden
dontag nach dem 1. und 15. im Monat, für Frauen von 6 b

hat begonnen!
Kinderfliefel, braun Rindled., 27,30 78

00Braun Kalbleder, 31/35 1188, 27/0 108

Schuhhaus Wiebach, Kl. Alrichſtraße 11-12.
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feozicldemokratiſcher Abgeordneter

—Ü--Z
F. Uhr jeden Freitag nach dem 1. und 15. im Monat. 4lege: Für Schulkinder und deren Eltern täglich von 11 bis e

tadtaſſiſtenzärztin Dr. Loſensti). Aüe unter 1 bis 4 genannten
ohlfahrtsſprechſtunden werden Kl. Deichſtraße 4, 1 Treppe, ab

5. Sprechſeit des Siadtarztes: in allen beſonderen An

S im Amtszimmer des Stadtarztes, Leopold-Kelltraße 14, 1. Stock, Jimmer 14, täglich von 11 bis 12 Uhr. Es
m a ne 27 7 5 gue die die Wohifahrts
in gen in Anſpruch nehmen wollen, ſich zu denZeiten einfinden mußfen, um Störungen zu verieiden, toeſetzten

Naumburg--Eckartsberga,
An die Hrtsvereine des Unterbezirk:8.

Am 1. Dezember hat unſer Genoſſe Oskar Schul eArbeit als Parteiſekretär im 3. Unterbezirk ghergennee u

Zuſchriften aus dem Unterbezirk ſind an ihn nach Naumburg
Saale), Kanonierſtr. 41, zu richten.

Der Unterbezirksvorſtand,
T 4, r WQ,jg.D“. ß leßnhr“ hdyr

Das ſind „Laiengerichte“. Als ein
o neulich Kritik an den deuLaiengerichten übte, wurde ihm von rechtsſtehender Seite d

Raumburg.

worfen, daß die Laiengerichte doch eine ozialdemokratirung ſeien. Die Herren von der rechten Seite wiſſen Wihkf. Tanz
genau, aus welchen Gründen wir eine Umgeſtaltung der Laien-
erichte fordern, aber ſie ſtellen ſich gern ein wenig nat ikeingend notwendig die Umgeſtaltung der Laiengerichte iſt v

welche großen ſich Genoſſe Dr. Radbruch erwerben
würde, wenn er dieſes Werk vollbrächte, zeigt die Liſte der Ge
ſchworenen, die das n n Tageblatt vom Schwurgerichte
in Naumburg veröffentlicht. Man leſe recht genau folgende Liſte
der Geſchworenen durch. „Schuhfabrikant
Weißenfels Kraftwagenhändler Otto Tempel aus Lauck a, Rit-
tergutsbeſitzer uguſt von h er aus Kloſterhäſeler
Kaufmann Otto Köcke aus Laucha, Schuhmacher Ernſt Thieme aus
Laucha, Stadtgutsbefitzer Albert Kaſch von hier,
Obendorf aus Laucha, Kaufmann 9 e a

Oskar Seifert aus

aſtwirt Paul
aus Zeitz,wirt Kurt Göhle aus Gniebendorf, Förſter Günther Viel

Steinburg, Mühlenbeſitzer Karl Hedrich aus Canngwurf undRentier dian Lippert hier.“ Es ſoll an den Perſönlichkeiten

dieſer Geſchworenen abſolut nicht gekrittelt werden. Sie mögen
ſehr ehrenwerte Leute ſein. Aber glaubt man etwa, daß dieſe
Herrſchaften von der Pſyche der proletariſchen Schichten auch nur
eine blaſſe Ahnung haben? Sie mögen wohl ſich ſelbſt für fähig
um Richteramt halten aber nur Laien, die aus den unterſten
chichten am e werden auch das. richtige Verſtändnis für die

Vergehen des proletariſchen Angeklagten haben. Oder glaubt man
etwa, aus Arbeiterkreiſen nicht die nötige Zahl von fähigen Laien
richtern finden zu können?

Wiehe. „Wenn zwei dasſelbe tun, iſt es nichtdasſelbe. Zu dieſem Reſultat muß jeder ſenied rhe tet
konmen, wenn er den bürgerlichen Bericht über die letzte Stadt
verordnetenſitzung in Wiehe vernimmt. Jn beſagter öoffentlicher
Sitzung wurde über die Lohnerhöhung der organiſierten ſtädtiſchen
Arbeiter verhandelt und dabei dieſelben in aller Oeffentlichkeit
auf jede Art und Weiſe heruntergeriſſen, ihnen ſogar Faulheit
zum Lorwurf gemacht und die Bemerkungen eingeflochten, daß
die Mehrausgaben dem r zu en ielen und die Ver
handlung über dieſen Punkt bis zur nächſten Sitzung zurückgeſtellt
ſeien. Wie fragen uns, wo bei einer Entlohnung von 12,50 Mk.
bis 25 Mk. täglich ein Familienvater die Kräfte hernehmen ſoll,
um e fleihig zu arbeiten. wie es die Herren Stadtväter gernewünſchen. arum wird bei einer Gehaltserhöhung des er
Bürgermeiſters oder irgendeines anderen ſtädtiſchen Veamten nicht
auch öffentlich, r eheim verhandelt. Haben die Herren viel-
leicht Angſt, datz da au n ihr „Fleiß“ zur Debatte käme;
und wird durch eine Gehaltserhöhung der Beamten der Stadtſäckel
nicht auch geſchädigt? Arbeiter von Wiehe, ihr erſeht daraus,wie es uns ergehen würde, wenn wir in den Händen e Herren

wären. Darum hinein in die S. P. D. Jeder Arbeiter muß Leſer
der „Volksſtimme“ werden. Dann wollen wir bei den nächſten
L wynalen Wahlen beſagten Herren die rechte Quittung aus-
tellen.
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Mansfelder Kreiſe Sangerhanſen.
Gerbſedt. Aus unſerem Stadtparlament. Zur

Beratung ſtanden drei Anträge, welche von unſeren Genoſſen vor
Eintritt in die Tagesordnung geſtellt wurden. Der erſte lautet:
Die Stadtverordnetenverſammlung wolle beſchließen, den Magi
trat zu erſuchen, die vom Rittergut Welfesholz auf die Zeit von
ünf Jahren an die Stadtgemeinde verpachteten 30 Morgen Acker

nicht, wie bereits vorgeſehen, in mehreren oder einzelnen Morgen
an die Einwohner zu verpachten, ſondern den Acker als fertigen
Kartoffelacler abzugeben, und zwar ſoweit wie mö 9 an derGrenze Gerbſtedt. Welfesholz eſſer ge
holfen wird. Der zweite hatte folgende Faſſung: Die Stadtver-
ordnetenperſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat zu erſuchen,die unhaltbaren n in der Kalſerſtraße, welche r den
7 eingetreten ſind und Menſchen und Vieh agſe rden, ſofort

eſeitigen zu laſſen, ſowie hiergegen die ſchärfſten Maßnahmen er
greifen zu wollen Auch ſoll die Polizeiverwaltung dagegen die
m be Mittel anwenden. Es ſich hierbei um

en

damit der S

r
errn v. d. Schulenburg auf Amt Gerbſtedt, der ſich zurzeit

eine Trockenanlage für Rüben und Rübenkraut hat bauen laſſen
und das Waſſer, Te7 van verwendet wird, in Strömen durch
unſere Stadt laufen läßt. Und dieſer Herr von und zu, der ſein
chmutziges Waſſer in unſer Städtchen ſchickt, ſträubt ſich mit Hän-
n und Füßen gegen die Einverleibung ſeines Gutsbezirks in die

Stadtgemeinde. Na, auch dieſe Allein- und Gewaltherrſchaft wird
bald ihr End finden. Ferner richteten unſere Genoſſen folgende
Anfrage an den Magiſtrat: „Wann gedenkt der Magiſtrat die
Ratskellerverpachtung vorzunehmen?“ Der Ratskeller wird ab
1. Juli 1922 pachtfrei. Alle drei Punkte wurden einſtimmig an-
genommen und erledigt An die Stelle des ausgeſchiedenen deutſch
nationalen Stadtverordneten Köhler wurde deſſen Nachfolger
Bauer (Temokrat) eingeführt. Es ſollen ſämtliche ſtädtiſchen
Gebäude in die Baunotverſicherung aufgenommen werden. Die
Lehrkräfte an der gewerblichen r ſollen proStunde 10 Mark erhalten. Weiter wurde der Erlaß einer neuen
Vergnügungsſteuer Ordnung beſchloſſen. Hierbei machte Stadtv.
Breitenbach (Zentrum) einige Bemängelungen. Er fiel
aber glatt durch. Es wurde dann über die notwendigen Pflaſter-
arbeiten am Rotenberg und vorderen Hebel geſprochen. Hier treten
ſeit einigen Jahren ſtets anſteckende Krankheiten auf, welche durch
die dort ſtehenbleibenden übelriechenden Pfützen begünſtigt wer-
den. Auch dieſe entſtammen hauptſächlich aus der Arbeiterkaſerne
des „Amtes“ Gerbſtedt. Hier könnte durch Anlegen einer Grube
leicht Abhilfe geſchaffen werden. Nach l gen Erläute-
rungen des Gen. Beyer wurde der Magiſtrats ſchuß welcher für
Pflaſterung lautet. einſtimmig angenommen. Dann fand ge-
ſchloſſene Sitzung ſtatt.

Kelbra. Theaterabend der Kriegsbeſchädigten.Am Sonntag abend veranſtaltete der en der Kriegs
r in der Sängerhalle einen öffentlichen Theaterabend,
beſtehend aus Konzert, Theatexgufführungen und Ball. Zur Auf
führung gelangte das Stück „Als ich wiederkam“. Die Darſteller
hatten ſich mit u und Liebe in die ſchweren Rollen eingearbeitet
und wurden mit ſtürmiſchem Beifall von dem Publikum begrüßt.
Der ühliche Feſtball hielt die Teilnehmer noch lange in fröhlicher
Stimmung beiſammen.

Bitterfeld Delitzſch.
Brehna. Raubmord. Heute nacht wurde in der Gaſt

wirtſchaft der Kaufmann Joſeph Krug aus Berlin ermordet
und beraubt. Die Polizei fahndet nach einem gewiſſen
Franke aus Roitzſch.

Zſcherndorf. Aus dem Parteileben.rnd Sonntag fandunſere fällige r h in Ramſin ſtatt.zu
Die

Tagesordnung hatte drei Punkte aufzuweiſen: 1, Vortrag des
Gen. Kämpf. 2. Bericht von der Unterbezirkskonferenz in
Delitzſch. 3 Verſchiedenes. Gen. Kämpf verſtand es vortrefflich,
den anweſenden Genoſſen ein Bild über die politiſche Lage und
die letzten Ereigniſſe in der K. P. D. zu geben. Der Vortrag des
Gen. Kämpf hat ſehr angeſprochen. An uns muß es liegen, auch
den lehten Mann aufzubringen, damit es Gen. Kämpf möglich
wird, auch in einer öffentlichen Volksverſammlung reden zu können.

r«öbnptug, den N. Dezenber 1924: Kuleld

Genoſſen, Genoſſinnen, ſt

ekverbreitung m

ellt Euch allerorts zahlreich zur Verfügung!
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Die eintretende Diskuſſion brachte den Beweis, Kräfte da ſind,unſer Arbeitsſeld zu arbeiten. Das c die &2
Shchh und Frank. Nachdem Gen. Kämpf in ſeinem

r. t Geneſen 473 i.in vorgerücter Stunde ihr Ende.

Torgau Liebenwerda--Schweinitz.
Falkenberg. Ein Opfer ſeines Berufes. Am Mitt-

woch früh fuhr ein Güterzug von Falkenberg nach Wahren,
dem der Lokomotivführer-Anwärter Fritz Nasdela zugeteilt
war. Bei Station Mockau wollte er die Sandſtreuer prüfen,
er erhielt dabei von der ſtarken elektriſchen Leitung einen
ſofort tödlich wirkenden Schlag. Der Leichnam wurde nach
dem Heimatort überführt. Durch die erwähnte Leitung ſind
bereits etliche ſchwere Unfälle zu verzeichnen, die teils ſo-
fortigen Tod, teils ſchwere Perbrennungen zur Folge hatteu,
Abhilfemaßnahmen zum Schutze des außerordentlich ge
fährdeten Perſonales ſind dringend notwendig.

Elſterwerda. Sich ſelbſt und die Geliebte er-
ſchoſſen. Ein Liebesdrama ſpielte ſich hier in einem
Hotel ab. Ein junges Pärchen war zugereiſt, hatte ſich
ein Zimmer geben laſſen und ſich nach dort begeben. Die
jungen Leute hatten ſich Eſſen beſtellt. Als man ſie zum
Eſſen rufen wollte, fand man die Tür verſchloſſen. Auf
wiederholtes Klopfen wurde nicht geöffnet. Darauf wurde
die Tür durch einen herbeigerufenen Schloſſer geöffnet. Die
Eintretenden fanden die jungen Leute in den Betten liegend
tot vor, Jedenfalls hat der junge Mann zuerſt ſeine Ge
liebte durch einen Schuß in die linke Schläfe getötet, worauf
er ſich ſelbſt den tödlichen Schuß in die rechte Schläfe bei-
brachte. Es handelt ſich um einen 23jährigen Chauffeur aus
Dolſthaida und um die 29jährige Ehefrau eines Dresdener
Fabrikanten und Kaufmanns. Heide ſollen ſeit längerer
Zeit ein Liebesverhältnis unterhalten und beſchloſſen haben,
gemeinſam zu ſterben.

Aus den Nachbargebketen.
Aſchersleben. 13000 Zentner Rübenſamen ver

brannt. Eingeäſchert wurde der Samenſpeicher der Mittel-
deutſchen Samenkulturen G. m. b. H. in dem ſich etwa 13 000
Zentner Rübenſamen befanden.

Stendal. Konflikt in der Metallinduſtrie.
Einen vom Schlichtungsausſchuß gefällten Schiedsſpruch haben
die Metallarbeiter mit überwiegender Mehrheit abgelehnt.
Die Arbeitgeber nahmen den Spruch an. Die Organiſations-
leitung der Metallarbeiter wird vermittelnd eingreifen.

Vergiftete Kriegsgefangene? Mit dem letzten Heimkehrer-
transport in München kehrte auch ein Kriegsgefangener namens
Gärtner zurück, der unter Eid ausſagte, de im Lager Rikolſt in
Sibirien die erkrankten Deutſchen vergiftet worden ſeien. Von
16 000 Soldaten ſeien in kurzer Zeit geſtorben. Die gleiche
Methode ſei auch im Lager Toskol angewendet worden. Solchen
Ausſagen muß man mehr als kritiſch gegenüberſtehen.

Vorausſichtliches Wetter. (Sonnabend): Abwechſelnd heiteres
und wolkiges, etwas kälter werdendes Wetter mit zuerſt erwas
Niederſchlägen, ſpäter trocken. (Sonntag): Zunächſt hekter
mit Nachtfroſt und Reif, ſpäter Trübung, windig, milder, Regen.

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
F. O. H. Schul z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen-
ſchaftliches: aul Täumel, für Provinzielles und Allge-
meines: Karl Garbe, für Eisleben und die Mansfelder Kreiſe:
Alfred Strauß, für den Anzeigenteil: Wilhelm Herzig,

ſämtlich in Halle.
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Lesen Sie
ſorden Vercbreſen ne

VON ERICH RUTTNER M. d. L.

Vorztehendes Buch ist wohl eins der besten auf dem Gebiet der

Dolchstoßlegende
und giebt jedem das beste Beweismaterial in die Hände zu der

furchtbaren Frage:
Wer stieß das deutsche Volk in den Abgrund 7
Um nun jedem diese Schrift zugänglich zu machen, heben wir durch

s entschlossen, den Preis derselben auf
Mark 1.50 lestzusetren.

Sorgt für Massenverdreitung!

Buchhandlung „Volksstimme“
Halle a. S.

Massenbezug unserersei

Wissen ist Macht!

in der

Kieler Fischhörse
Bestellungen nehmen alle Austräger entgegen. 2

eunueler
gemanl. Melis

Pfund 6,60 Mark
infolge höherer Iransportkosten Saalkreis pro Pfund O Pf, mehr S

Vereinigte Nahrungsmittel-Händler,

S Sohweineschmal?, blütenweiß,

J Bauerokäss
Nur
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So 120 1.75 Jee

19 Steinweg 19.
Offeriere größeren Poſten

Preis 145 und 179 Park,
ganz bprimg gute Qualität.

Felögrau-Stoff!!

Möbelhaus
Albert lotsoh

Halle a. S.,
enriettenſtr. 13, (Ns Breite iraße (ahe

iehlt noch billiempfieh Preiſen Se

Schlafzimmer
komplett 4800 M

Moderne Küchen

all b Anſine durde ar der
Möbel ſichere

Versanhaus.

I

in prima Leder
preiswert u. qut nur bei
Kkugo Krasemann

Lederwarens
SpezraleGeſchä

P unrSch moerſtr. 10.

in ellen modernen
Farben prols wert bol

J. Kali qa, Ar.
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Goldene

ſrauringe
in jeder Preislage
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(vorm W lempel)

Halle (Saale)
Leipziger Straße 83

(am Turm).

S

S on non Nacht. hen m

g e eber. I ludh
Gegrundet Gr. V'richstr. 36 Fernrut

1876 2. Geschäft Steinweg 30
Aſtbekanntes reelles Spezial- Geschöäft
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Wollwaren und Strümpe
Irikotoqen a Kurzwaren

Herren Arlikel.
e c

BEEPreis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

Buchhandlung er Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

Trotz pigsler Preise

Herren
Ulster. Raglans. Anzüge,
Hosen gestir. u Manchester,

Kinder- Anzüge.

Leipziger Straße 14.
Paul Sommer,

1. und II. Etage.

Auf Teilzahlung!

KONFEKTION
Besichtinen Sie Mäntel, Röcke,

unser Mäbellager Blusen, Rostüme.

LVestbäclicerei:
Tafelmargarine Pfd. 28,
Rosinen, neue 24,Ssultaninen, neue 35,Corinthen, neue 24,
Mandel-Ersatz 24,Palmin 35Palmhbutter 34,

e

Grogae Auswahl in
Toileiteseilſe

h

als Woinnachts gesehen

m
fſale Süne der

erseRossmarkt

gem. Zucker 6,60Ernst Weinhoid
I dr. Klausstr. l, am Markt
e

Sweiteren (ANZEIGEN
in der

VOLKSSTIMME
bringen dem Ge-
schäftsmann die
Erweiterung

des Kunden-
kreises und
Erhöhung

e

Umsates.

Otto Katrula's Tuchhaln

Krumpa bei Mücheln.
Anfertigung leinerfierren-
und Damen Gerderobe.
od. Fo men, gute Arbeit

Garaniiert guter Sitz

t XXXXXXXXXXXXXS

Herren Normal-e Hemden,h Hosenp. verG. Liebermann, karwiseh ein
Gelsstr. 42. u Berün 2.

i Werssenſers.
(wvlhaunchnuch

I 2u villigeten Preisen in len Sorten.J vabboche enadtgerctenne

Alexander Hatzky
Seifenhandlung, Kl, Kalandstrasse 9.

Extra billiges
weihnachts-Angebotll

Nur ſolange vorrat!

Für Herren:
l

1 Nöormalhemden 49* 54
41 e Unterhoſen 59 64
1 Solken 11* 141 LWchentücher 6* 75
1 Hboſenträger 9* 14* 19
1 trickweſten 852 949 125

Für Damen:
Vofen Hemden 395 44 49

Stich.- Beinkleider 29* 36
Unter-*öche 34* 392 44

1 Unte'toillen on an.
1 Strümpfe 9 122 1
1 Füßßlinge 35 67 687
1 Taſchentücher 450 55 658

Sſchürzen 212 262 29

Für Kinder:
1 Poſten Hewrden und Trikots,
1 Sbdweagter. Röckchen,
1 Hboyſenräger, Taſchentücher,

Srrümpfe C

1 vroher Poſten Schlafdecen
54.75 64.75 75.00 87 00

1 Voſten Tiſch und Velldeien preſswerl.

Jeder Kunde erhält ein kleines Geſchenk
Mörhe. l. Ha henren bager

Große Ulrichſtraße 25,
Ecke Jägergaſſe.

S

Schreibwaren, Ansichtskarten,
Künstlerkarten

Naumburger Volkshuehhandtung
Markt 10.

e Voltksstimme Halle.
Billig dieſe Woche billig

Ia fettes Maſtochſenfleiſch a Pfund 11- 12 Mk.
Ia fettes Hammelſleiſch Piund 11- 12 Mk.
Ja Kaivſleiſch a Piund 12--13 Mk.Ia fettes vandſchweineſleiſch a Dund 24 Mk.
Ia Rouloden a Pfund 44 M.Ia Gehacktes Schweinefleiſch a Pfund 20 Mk.
la Gehacktes Rindfleiſch a Pfund 13 Mk.
Ia Rot, Leber u. Schwartenwurſ a Vfo 26 Mk.Ia Thüringer Knackwurſt a Pflnd 24 Mk.
la Kaſſler Rippeſpeer 7 Pund 26 Mk

Knschenfleiſch a Pfund 4 Mk.
Robert Hammer, Fleiſchermeiſter.

Kl. Klausſtr. 2, am Markt, Ortskrankenkaſſe.

Vereins Anzeiger
Bekanntgabe mtſicyer Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 6900.
Ferner für die dem Allgem. deutſch Gewerkſchafts- J
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie der

auf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden
geſelligen Vereine.

delitzſ h. Arbeiter Jugend. Freitag, den9. Dezember. abends 3 Uhr g“ Fürſt

Bismarck Probe ſämtlicher Jugendgenoſſen und
ogenoſſinnen. Der Vorſtand.

Gerbſtedt. Frhh hhh
gliederverſammlung. Jn Nubetracht der wich
tigen Tagesordnung iit das Erſcheinen ſämt icher
Genoſ ſinnen und Genoſſen dringend erforderlich.
Neue Mitglieder will kommen.

Der Vorſtand.

e d OHolzweihig. S er ammlung. Sekretär Gen. Kämpflt ein Referat. Gäſte willkommen
Der Vorſtand

Sonntag, dKönnern. u n le e en
öffentliche Verſammlung der SPD. Landrat
a. D. Gen. Thiel e jpricht über Die En'hüllunget Vor ris über den MäriPutſch.“ Genoſſen
und Genoſſinnen, erſcheint vollzählig.

Der Vorſtand.
Dagſewe Rothenburg, u ſern 3
Reden Karl Gerte.

Wiehe Sonntag, den 1k. Dezember. abends
8 Uhr im Gaſthof Zur guten Quelle“in Wiehe Mitgliederverſammlung. Unter

bejirksſekreiär Gen. Oskar Schulze Naumburg
ſpricht über Die politiſche Lage. Auch ſonſt
liegn viel von Wichtigkeit vor. Müqlieder er
ſcheint z Hlreich und pünktlich, bringt eure Frauen
und Gäſte mit. Vo ſisſtimmeleſer kömmt a

Der Vorſtand.
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Umſchlagtücher 54 63
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